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Albaniens Krone dem italie «. König augeboten
Nationalversammlung in Tirana beschließt Personalunion zwischen Italien und Albanien

Rom,  12 . April . Die albanische verfassunggebende Natio¬
nalversammlung hat in Form einer Personalunion die al¬
banische Krone Seiner Majestät dem König von Italien
und Kaiser von Aethiopie » und seinen Nachfolgern äuge»boten

Die albanische Nationalversammlung hat nach einer Rede des
Präsidenten Jpi und den Reden zahlreicher anderer führender
albanischer Persönlichkeiten einstimmig und durch Akklamationfolgenden Beschluß angenommen:

Das bisherige albanische Regime ist abgetreten und die vov
diesem Regime eingeführte Verfassung aufgehoben.

Es wird von der Nationalversammlung , die Vollmachten be¬
sitzt, eine Regierung gebildet.

Die Nationalversammlung erklärt , daß alle Albanier —
dankbar für die von dem Duce des Faschismus für die Entwick¬
lung Albaniens geleistete konstruktive Arbeit — beschließe», das
Leben und das Schicksal Albaniens enger mit dem Leben und
dem Schicksal Italiens durch Bande enger Solidarität
zu verknüpfen.

Zwischen Italien und Albanien werden in diesem Sinne Ab¬
kommen geschlossen werden.

Die verfassunggebende albanische Nationalversammlung gibt
damit dem einstimmigen Willen des Volles Ausdruck und bie¬
tet als feierliches Unterpfand für die Verwirklichung dieses Wil¬
lens in Form einer Personalunion  die Krone Albaniens
Seiner Majestät Viktor Emanuel IN-, König von Italien und
Kaiser von Aethiopien , für Seine Majestät und seine königli¬
chen Nachfolger an.

»

Rom, 12. April . Mit der Besetzung aller wichtigen Positionenkn Albanien erklärt der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia " unter der Ueberschrift „Union ", fünf Tage hätten ge¬
nügt , die bevorstehenden Beratungen der verfassunggebenden
Nationalversammlung in Tirana sowohl in nationaler wie i»
internationaler Hinsicht in Bezug auf das italienisch-albanische
Regime zu klären . Italien sei nach wie vor der Freund Alba¬
niens , was am besten durch die begeisterten Kundgebungen sei¬
ner Bevölkerung bewiesen werde. Selten sei in der Geschichte
eine so spontane und legitime Begegnung von Völker» und In¬
teressen zu beobachten gewesen wie bei der Union zwischen Ita¬
lien und Albanien . Wenn man in der ausländischen Presse ei¬
nen Widerspruch zwischen den Erklärungen des italienischen
Herrschers und dem Vorgehen Italiens habe sehen wollen , so seidies nicht der Fall . In Wirklichkeit nämlich gebe es gar keinen
Widerspruch, da Albanien nicht König Zogu gewesen sei, der

(vielmehr im Gegensatz zu Albanien gestanden habe , was die
zahllosen Hilferufe führender albanischer Persönlichkeiten auItalien und seinen Duce unterstrichen.

Im Bewußtsein der Stärke
Me. Achsenmächte von Jahr z« Jahr stärker geworden
Rom, 12. April . Große Beachtung findet in den römischen

Blättern die offizielle Ankündigung der derzeitigen Effektiv¬
stärke des italienischen Heeres nach der Einberufung von vier
Jahresklasse ». Was die Aufregung im demokratischen Lager über
die Besetzung Albaniens anbelangt , so zerreißt „Popolo di
Roma " das fein gesponnene demokratische Lügengewebe mit sei¬
ner eindeutigen Darstellung , daß die demokratischen Länder wie
im Falle Aethiopien , Spanien , Oesterreich und der Tschecho-Slo-
wakei stets erklärten , im Namen der „Gerechtigkeit" und der
„Unabhängigkeit " der kleinen Völker zu protestieren , während
sie in Wirklichkeit im Name « ihrer eigenen militärischen Inter¬
nen Protest erhoben. Die Demokratien seien wütend , weil die
Achsenmächte sich einiger Schlüsselstellungen bemächtigten, mit¬
tels deren sie heute eine Machtprobe mit den Demokratien unter
weit günstigeren Bedingungen als einige Jahre zuvor würden
aufnehmen können.

Die Achsenmächte seien von Jahr zu Jahr , ja , man könne sa¬
gen von Monat zu Monat stärker geworden , und nicht nur durch
ihre Aufrüstung , sondern auch durch die Besetzung dieser Posi¬
tionen . Die französische Presse jammere nicht, weil Italien Al¬
banien besetzt habe, sondern weil die italienischen Schiffe zwi¬
schen Brindisi und Valona die Adria für die französischen oder
englischen Schiffe abriegeln könnten und weil Albanien in ita¬
lienischen Händen ein Bollwerk gegen jene Völker darstelle , die
die Demokratien gegen die Achsenmächteaufwiegeln möchten.

Einberufungen italienischer Truppenbestände
Rom, 12. April . Zu den in der letzten Zeit vorgenommenen

Einberufungen italienischer Truppenbestände verössentlicht
Agenzia Stefan ! folgende Meldung : „Mit der vollständigen Ein¬
berufung der Jahrgänge 1901 und 1912, mit den ihre Dienst¬
pflicht erfüllenden Jahrgängen 1917 und 1918 mit einem gewis¬
sen Prozentsatz des Jahrganges 1919 und der teilweisen Einbe¬

rufung von Spezialisten anderer Jahrgänge haben die Effektiv-
bestände des in Italien stehenden Heeres eine imposante Stärke
erreicht . Falls nicht außerordentliche Umstände eintreten , wer¬den keine weiteren Jahrgänge einberufen ". Wie man hört , sol¬len eine Million Mann unter Waffen stehen.

Graf Ciano wieder in Tirana
Tirana , 12. April . Der italienische Außenminister Graf Dano

traf am Mittwochvormittag anlätzlich der Sitzung der Verfas¬
sunggebenden Versammlung Albaniens wieder im Flugzeug i»
Tirana ein . Die Bevölkerung bereitete ihm eineu begeisterte»
Empfang . Graf Eiauo , der auf dem Flugplatz vom italienische» ?
Gesandten und dem Befehlshaber des Expeditionskorps sowie'
des Mitglieder « des vorläufigen Verwaltungskomitees begrüßt s
wurde , empfing in der italienischen Gesandtschaft zahlreiche al - !
dänische Würdenträger . i

Nach ihrer Rückkehr aus Rom wird in kürzester Frist der Ve- ^such des Ministerpräsidenten Graf Teleki und des Außenmini¬
sters Gras Csakr, in Berlin  folgeu.

„Griechenlands Unabhängigkeit !
völlig gesichert" >

Athen , 12. April . Ministerpräsident Metaxashat  eine Mit - j
teilnng der griechischen Regierung bekanntgegeb « l. die folgende« >Wortlaut hat:

„Am alle in der Oeffeutlichkeit auftretenden Befürchtungen zu
zerstreuen, erklärt die griechische Regierung dem Volk , daß
Griechenlands Unabhängigkeit und Integrität völlig gesicht et
find. In dem Bewrchtsein, daß die Regierung unaufhörlich auf
der Wacht ist, um die Sichrheit und die Ehre des Landes z»
wahre », kann jedermann friedlich seiner Arbeit nachgehen."
Die erfundene griechische Anfrage in London

Athen , 12. April . Der diplomatische Korrespondent des Lon¬
doner „Daily Telegraph " hatte Dienstag früh behauptet „die
griechische Regierung habe in London angefragt , welche HaltungEngland im Falle einer Bedrohung der Souveränität und
cherheit Griechenlands einnehmen würde ." Von zuständiger grie¬
chischer Stelle wird nun erklärt , daß in Athen von ein« disHbe»
züglichen Anfrage in London «Ms bekannt sei.
Metaxas dankt Mussolini

Rom» 12. April . Der griechische Gesandte in Rom hat «ach ei¬
ner amtlichen Mitteilung am Mittwoch folgende Erklärnug imitalienischen Autzenamt übergeben:

„Der griechische Gesandte ist vom griechische» Ministerpräsiden¬
ten beauftragt , seinen wärmsten Dank für die Mitteilung ans-
zusprechen, die ihm am 1«. April vom italienische» Geschäfts¬
träger im Namen des italienischen Regierungschefs gemacht
umrd« und mit der ihm kategorischeVersicherungen gegeben mür¬
ben. wonach die faschistische Regierung die J - trigität Griechen¬
lands sowohl was seine Grenze« ans dem Festland « anbelangt
als auch seine Seegrenzen betrifft , resp«cktieren wird.

Der griechische Ministerpräsident Metaxas fügt Hinz«, daß er,
indem er von diesen Erklärungen des italienischen Regierungs¬
chefs Mussolini Kenntnis nimmt , die absolute Ueberzeugung hat,
daß kein Ereignis eintrete « könnte, das dir traditionelle Freund¬
schaft, die jederzeit die beiden Länder verbindet » irgendwie z>
stören vermöchte, und daß er eine neue Periode der Herzlichkeit
für die Fortsetzung dieser freundlichen Zusammenarbeit aujstei-ge» sieht."

Athen dementiert London
England abermals als Lügner entlarvt

Athen , 12. April . Bei einem Besuch, den der italienische Ge¬
schäftsträger namens des Chefs der italienischen Regierung
Mussolini dem Ministerpräsidenten Metaxas abgestaltet hatte,
gab der Vertreter Italiens folgende Erklärung ab, welche vonder Athener Nachrichtenagentur veröffentlicht wird:

Alle Gerüchte, die wegen einer angebliche» Aktion Italiens
gegen Griechenland im Amlauf waren oder vielleicht noch ent¬
stehen könnten, find falsch. Sie könne» nur dmch bestellte Provo¬
kateure verbreitet worden fei« oder verbreitet werde«. Das fa¬
schistische Italien versichert, daß es seine Absicht ist, die Unver¬
letzlichkeit Griechenlands aus de« Festland »nd ans seine» Insel»
absolut zn achte«. Das faschistische Italien hat den feste» Wille «,
die Beziehungen herzlicher Fr eundschaft , die dir beiden Länder
verbinde », zu erhall « » und immer mehr zn entwickele. Es ist
auch bereit , konkrete Beweise dieses Heises feste« Wllens zu ge¬
ben.

14 SowjetLreuzer im Mittelmeer
Paris , 12. April . Der „Petit Parifieu " veröffentlicht eine

aus Belgrad datierte Meldung der Londoner „Times ", wonach
14 Sowjetkreuzer den Bosporus passiert hätte », um W
Griechenland zu begeben.

Palästina -Truppen
an die libysche Grenze?

Jerusalem , 12. April . Sn ganz Palästina find seit Dienstag
«mfaugreiche Truppenbewegungen z» beobachten. Große Kon¬
tingente britischer Soldaten — angeblich insgesamt 1l>OM Mann
oder fast die Hälfte der in Palästina stehenden britischen Trup¬
pe» — sollen, wie verlostet , »ach Aegypten abtranvportiert
werden , wo sie, wie es heißt, an der libysche« Grenze Stellungen
begehen werde«. Rebe« diesen überraschenden militärische»
Maßnahmen verfolgen beide Lager Palästinas mit gespanntester
Aufmerksamkeit die weitere Entwicklung der internationalen
Lage, die ihre Schatten auch auf die gegenwärtig in Kairo statt-
fiudende Palästina - Konferenz  wirst . Der Anführer der
Zionisten , Chaim Weizmann , ist am Mittwoch aus Kairo wieder
nach Jerusalem znruckgekehrt, anscheinend, um mit den jüdische»
Kreisest Englands nen « Vorschläge znr Palästina-
Frage  zu erörtern . I » arabischen Kreise» steht man der
neneu Konferenz  e « Kastro «ach Le» jüngste» Londoner
Erklärungen mit grDter Zurückhaltung gegenLber. Man be¬
tont , daß man die Besprechungen in Kairo erst das » ernst neh¬
me« könne, wen» auch der Mnfti ersucht wird , selbst oder durch
Vertreter an de» Verhandkmrge» teilznnehmeu.

Man halt es übrigens in hiesige» arabische» Kreise« nicht für
ausgeschlossen, daß sich England im Gegensatz zu seinem Verhal¬
ts auf der Londoner Palästina -Konferenz nunmchr in Kairo z».
«nem scheinbaren Entgegenkommen gegenüber Leu Arabern ver¬anlaßt sthe» wird.

„Allgemein gehaltene Warmmg-
Vor Chamberlaius Unterhauserklärung

London, 12. Aprjl . Die Londoner Presse ist der Ansicht, daßdie bevorstehende Unterhauserklärung Chamberlaius in einer
„allgemein gehaltenen Warnung " bestehen werde, daß Englandjedes weitere militärische Vorgehe« im Etlichen Mittelmeer als
feindseligen Akt ausehe, und daß die Erklärung in diesem Zu¬
sammenhang mit einer Definition dessen, was England unter
dem status quo versteht, verbunden sein dürfte . Die Kommen-
tare der Blätter deuten erneut darauf hin , daß von einer Kün¬
digung des englisch-italienischen Abkommens keine Rede sein
könne, wobei der Regierung die offensichtliche Absicht zugeschrie¬
ben wird , einen Bruch der italienisch -englischen Beziehungen zn
vermeiden . Diese Absicht findet nicht in allen Zeitungen eine
günstige Aufnahme . Insbesondere glaube » die Linksblätter , di«
sich im Bunde mit dem konservativen „Daily Telegraph " wieder
durch eine besonders böswillige Scharfmacherei auszeichnen,
Chamberlain vor einer Rückkehr zu „Befriedungsmethodeu " war¬
nen zu müsse«. Die Blätter setze» ihre Betrachtungen über die
Einkreisungsmanöver fort und machen zum größten Teil au»
ihrem Mißmut über die ausbleibeudeu Fortschritte bein»» Hehl.

Auch eine französische ErklÄusg
Französisch« Ministerrat

Paris , 12. April . Der Ministerrat , der am Mittwochvarniittag
unter dem Vorsitz des Präsidenten Lebru « tagte , billigte ein-
stimmig eine Erklärung zur gegenwärtige»  e « ro-
päischen Lage , die am Donnerstag  vom Ministerprä¬
sidenten im Namen der Regierung bekanutgegebe» werde» wird.
Innenminister Sarraut  gab eine lleberficht über die Lageder Ausländer in Frankreich  und ließ drei Notver¬
ordnungen billigen , die sich auf die Kontrolle des Vereinsrech¬
tes der Ausländer , auf die Inanspruchnahme vo« Ausländernim Rahmen des Gesetzes vom 11. Juli 1938 und unter bestimm¬
ten, die öffentliche Ordnung betreffenden Umstände« sowie auf
die Leistung von Diensten durch gewisse Gruppe» von Anslän-dern beziehe«.

Verachtung für Zog«
Belgrader „Politika" bringt Stimmungsbilder ausAlbaniea

Belgrad , 12. April . „Politika " stellt in verschiedene« Berichte»
ihrer nach Albanien und an die jugoslawisch-albanische Grenze
entsandte » Sonderberichterstattern fest, daß Achmed ZogusFlucht sofort auch jede» Widerstandswillen seiner Keine« alba-
nischen Anhängerschaft gebrochen habe . Man erzählt sich, daß derVornebmite unter keinen zahlreichen Feinden . Schefket Verlazi.
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Zogu auf der Flucht gestellt habe. Der stolze Albaner habe aber
nur verachtungsvoll zu Zogu gesagt: „Du hast unzählige Male
versucht, mich umbringen zu lassen, hast mich aber nicht gefun¬
den. Ich könnte Dich jetzt leicht beseitigen, aber ich lasse Dich
laufen."

„Politika" schildert auch, wie die entlassenen Sträflinge die
albanische Hauptstadt unsicher machten, sodaß auch viele Albaner
in die ausländischen Gesandtschaften flüchten mutzten. Das Ge¬
sindel habe das Schloß bis auf den letzten Teppich ausgeraubt
und nur ein Klavier stehen kaffen. Wie das Blatt weiter aus
Monastir meldet, haben erst gestern der Stiefbruder Achmed
Zogus und der frühere albanische Gesandte in London Mehmed
Beg Koniza mit ihren Familien und zwei vollbeladenen Last¬
autos bei Struga die jugoslawische Grenze überschritten und find
dann nach Belgrad weitergefahren. In den jugoslawischen
Grenzgebieten, schreibt„Politika" abschließend, herrsche nicht die
geringste Aufregung.

Völliges Durcheinander in Aegypten
England läßt marschieren

Kairo» 12. April. In Auswirkung der Besetzung Albaniens
durch Italien sind die ägyptische« Landesverteidigungsmaßnah-
»e« verstärkt worden. Gleichzeitig empfing Ministerpräsident
Mahmud den Verteidigungsminister und den Chef der engli¬
schen Militärmiffion. Der Landesverteidigungsrat billigte fer¬
ner den Vorschlag des britischen Kriegsmarine-Sachverständigen,
die ägyptischen Häfen durchU-Boot-Netze zu schütze«. Die Zei¬
tungen berichten allgemein von Truppenentsendungenan die
Westgrenze. „Dostour" schreibt, obwohl sich Aegypten nicht als
Kriegsschauplatz fühle und obwohl es nicht zu den Ländern ge¬
höre, die über ihre Grenzen hinausstrebten, treffe es mit dem
verbündeten England alle Vorbereitungen, um sich notfalls ver¬
teidigen zu können. Der Wafd - Part eitag,  der für Ende
April geplant war, soll wegen der gespannten internationalen
Lage von der Negierung verboten werden

In Port Said trafen, aus dem Schwarzen Meer kommend,
vier sowjetrussische Torpedoboote  ein , um ihre
Reise nach dem Fernen Osten fortzusetzen. Obwohl zwischen der
Sowjetregierung und Kairo keine diplomatischen Beziehungen
bestehen, erhielten die Matrosen zum ersten Mal seit Bestehen
des ägyptisch-sowjetrussischen Verhältnisses die Erlaubnis , an
Land zu gehen.

Gipfelpunkt englischer Lügenhetze
„News Chronicle" versucht Holland wild zu mache«

London, 12. April. Das berüchtigte Hetzblatt „News Chro¬
nicle" hat sich wieder einmal ein tolles Stück bösartiger inter¬
nationaler Brunnenvergiftung geleistet. Das Blatt meldet dreH
und unverfroren aus Berlin, daß, obwohl militärisch« Maßnah¬
men gegen Holland von einem amtlichen Sprecher als lächerlich
und phantastisch bezeichnet worden feien, Beamte in private«
Besprechungen erklärt hätten, es stimme, daß vorbereitende
Maßnahmen ergriffe« worden seien und daß Pläne bestünden,
um Holland sofort zu besetzen, falls die Westmächte einen „An-
grisssakt" anteruehmen. Unter einem solchen„Angrisfsakt" ver¬
stehe man auch die Besetzung Korfus durch britische Truppen
selbst auf Aufforderung Griechenlandshin, die Besetzung Spa-
nisch-Marokkos oder jeder ähnlichen Maßnahme, die der voll¬
ständige» Freiheit der Achsenmächte zuwiderlause

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst u. a.: Diese schmutzige Er¬
findung der „News Chronicle" schlägt tatsächlich dem Faß den
Boden aus. Das Blatt soll doch einmal die angeblichen„deut¬
schen Beamten" namhaft neunen, die diese Ammenmärchen sei¬
nem Berliner Vertreter erzählt haben sollen. Gs wird kläglich ver¬
sagen, denn dieses perfide Blatt weiß ganz genau, woher es Lü¬
genmeldungen dieser Art Hat: Aus den eigenen dreckigen Fin¬
gernägeln gesogen. Alles das kann heute in England geschehen,
ohne daß solchen Burschen von amtswegen aus die Finger ge¬
schlagen wird. Wie lange soll das eigentlich noch so weiterge-
hen? Was, so fragen wir, gedenkt die britische Regierung gegen
diese Methoden endlich zu unternehmen?.

Spanischer Ministerrat
Grogprogramm für öffentliche Arbeite«

^Bilbao, 12. April. In der Nacht zum Mittwoch trat unter Vor-
des Stabschef Franco  der Ministerrat zusammen.

Nach einer amtlichen Mitteilung nahm der Ministerrat einen
Gesetzentwurf über den syndikalen Aufbau  an , der aber
noch nicht veröffentlicht worden ist. Ferner wurde ein Gesetz
über eine Großprogramm für öffentliche Arbeiten  an¬
genommen, mit dem sich bereits der letzte Ministerrat beschäf¬
tigt hatte. Der Ministerrat beschloß weiter die Wiedereinfüh¬
rung der Dienstgrade und -bezeichnungen Generalleut¬
nant i mH e e r und Admiral inderMarine  und »ahm
Kenntnis von der Gründung des Ordens Alfons X- des Weisen.
Schließlich nahm der Ministerrat auf Vorschlag der einzelnen
Fachminister eine Reihe von Ernennungen und Beförderungen
vor. Der spanische Oberkommiffar in Marokko wurde ermächtigt,
öffentliche Arbeiten im gleichen Umfang wie im Vorjahr durch¬
zuführen

Chinesischer Angriff auf Kaisens
Schanghai» 12. April. (Ostasiendienst des DNV.) Die chinesi¬

schen Truppen eröffneten am Mittwochmorgen ihre erwartete
Offensive gegen Kaifeng an der Lunghai-Bahn in der Provinz
Honan. Unterstützt von Guerilla-Banden, drangen die Chinesen
nach einer japanischen Meldung bis in die Vororte von
Kaifeng,  wo gegenwärtig erbittert gekämpft wird. Einzelne
Stoßtrupps kamen bis in die Nähe des Bahnhofs.

Afrikanisches Truppenmanöver
zu Ehren Görings

N«« , 12. April. Im Mittelpunkt der zu Ehren von General-
ßeldmarschall Göring in Libyen durchgeführten Veranstaltungen
«Md ein großes Truppenmanöver in der Nähe von Tripo¬
lis , an dem starke Abteilungen Infanterie, Kavallerie, Artil¬
lerie, Panzerwagen sowie Bombenflugzeuge teilnahmen. Kaum
halte Geueralfeldmarschall Göring in Begleitung von Luftmar-
sihall Balbo nach Abschreiten einer Ehrenschwadron von Kamel¬
reiter« morgens de» von deutsche« uud italienischen Fahnen so¬
wie den Marschallsstandarle« flankierten Beobachtungsturm
betrete», all» auch schon Geschwader schwerer Bomber die rück¬

wärtigen Positionen des Gegners angriffen und kurz darauf das
Artilleriefeuer einsetzte. Unter Gewehr- und Maschinengewehr¬
feuer gingen sodann italienische und libysche Jnfanteriebatail-
lone zum Angriff über, die, von Panzerwagen unterstützt, die
gegnerische Stellung zum Teil im Nahkampf unter Anwendung
von Handgranaten durchbrachen, worauf die libysche Kavallerie
sich in rasendem Galopp an die Verfolgung des Feindes machte.
Hiermit hatte die Hebung, der der Eeneralfeldmarschallin al¬
len Phasen mit lebhaftem Interesse unter wiederholten Bei¬
fallsbezeugungen gegenüber Luftmarschall Bald« gefolgt war,
ihren Abschluß gefunden.

Anschließend begab sich Eeneralfeldmarschall Göring nachG a-
rian und Tigrinna,  wo ihm in den reich beflaggten Dör¬
fern von der Bevölkerung begeisterte Kundgebungen bereitet
wurden. Nach seiner Rückkehr nach Tripolis besichtigte der Ge¬
neralfeldmarschall die dortige Mustermesse, während er nachmit¬
tags das Eingeborenenviertel aufsuchte, wo ihm gleichfalls leb¬
hafte Ovationen dargebracht wurden. Am Abend gab Luftmar¬
schall Balbo zu Ehren seines Gastes einen großen Empfang. Die
Reise von EeneralfeldmarschallGöring findet in der gesamten
italienischen Presse ein lebhaftes und freudiges Echo, die in
ihren reich bebilderten Berichten die begeisterte Aufnahme des
hohen Vertreters des befreundeten Deutschland durch die, ita¬
lienische und muselmanische Bevölkerung unterstreicht.

- -

Mailänder Messe eröffnet
Reger Besuch im deutschen Pavillon

Mailand. 12. April. 2n Anwesenheit des Finanzmiuisters
wurde am Mittwoch die 20. Mailänder Messe, an der sich 20
Nationen mit 5800 Ausstellersirmen beteiligen, feierlich eröff¬
net. Der deutsche Pavillon  auf der Mailänder Messe, vor
dem auf hohen Masten Hakenkreuzflaggen wehen, zieht durch eine
in seiner Mitte aufgestellte von Blumenschmuck umgebene mäch¬
tige Führerbüste die Aufmerksamkeit der Messebesucher wir¬
kungsvoll auf sich. Zu beiden Seiten des Einganges hängen
Bilder, die Hitler und Mussolini bei ihren Besuchen in Mün¬
chen und Rom zeigen. Der unter der Leitung des Reichskommis¬
sars Präsident Dr. Willecke eingerichtete Pavillon des Deut¬
schen Reiches, der schon am ersten Messetage von einer äußerst
zahlreichen Besuchermenge besichtigt wurde, enthält entsprechend
der Bedeutung der deutschen Maschine im deutsch-italienischen
Handelsverkehr eine reichhaltige Spezialschau deutscher Maschi¬
nen, die mit 300 Firmen vertreten ist.

Welkall KM
Die internationalen Erörterungen der strategischen Lage

und Sicherheit Korfus lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit
auf diese historische Insel Griechenlands.

Wieder einmal , wie schon so oft im Laufe seiner wechsel¬
vollen Geschichte, steht Griechenlands nördlichste Insel,
Korfu,  im Mittelpunkt des politischen Interesses . Die
Engländer , die in der Geschichte Korfus schon ein paar Mal'
eine dunkle Rolle gespielt haben, warfen den Namen die¬
ser Insel in die Debatte . Sie unterschoben Italien Angriffs¬
absichten, um sich einen Vorwand für eigene und durchsich¬
tige Pläne mit Griechenland und der griechischen Inselwelt
zu verschaffen. So wird in diesen Tagen die Insel Korfu
einschließlich ihrer jonischen Schwesterinseln Paxos , Leukas,
Kephallonia (vor der britische Kriegsschiffe Anker warfen ) ,
Jthaka (die Heimat des Odysseus) , Zakynthos und Kythera
zum Spielball der politischen Interessen von Großbritan¬
nien, Italien und Griechenland "mpelt.

Korfu , auf griechisch Kerkyra, ist das wichtigste, am wei¬
testen nach Norden vorgeschobeneEiland der jonischen In¬
selwelt. Es wohnen auf ihr mehr als 100 000 Einwohner,
nicht alles Griechen, sondern auch eine Mischbevölkerung
aus Albanesen und Italienern . Die Insel dankt ihre
wechselvolle Geschichte der bevorzugten geographischen Lage
am Ausgang des Adriatischen Meeres . Wer Korfu be¬
herrscht, der kann unter Umständen die Ein - und Ausfahrt
der Adria blockieren, sie zum mindest ganz bedeutend er¬
schweren. Nicht zu Unrecht haben die Mittelmeervölker das
Meer zwischen Süditalien und Griechenland nach den der
griechischen Küste vorgelagerten jonischen Inseln und damit
nach Korfu Ionisches Meer genannt . So hat Korfu das
Schicksal so vieler Mittelmeerinseln geteilt . Es geriet , je
nach der politischen Konstellation unter den Einfluß oder
die Herrschaft der ihre Zeit beherrschenden großen Seemacht
Europas . In dieser Beziehung teilt es seit dem Mittelalter
die Geschichte der übrigen jonischen Inseln . Normannen,
Franzosen , SLditakieuer , Venezianer , Rüsten, Türken und
Engländer Wien eine Zeit lang über Korfu ihre Gewaltaus.

Nachdem die Franzosen unter Napoleon Korfu den Vene¬
zianern entrissen, schufen wenige Jahre später Russen und
Türken die sogenannte Republik der sieben vereinigten In¬
seln. Sie bestand aber nur zehn Jahre , bis die Engländer,
getreu ihrer früheren Piratenpolitik , sich der Republik be¬
mächtigten und sie formal als selbständigen Staat in eine
Art von britischem Protektorat verwandelten.

Der sterbende„Völkerbund"
Ungarns Austritt aus dem sogenannten „Völkerbund"

wird Eens wohl kaum noch überraschen, da dieser Schritt
schon seit einiger Zeit in Aussicht genommen war , schreibt
der Völk. Beobachter. Die Erfahrungen , die Ungarn mit
der Genfer Liga gemacht hat , waren genau so unbefriedi¬
gend wie diejenigen der anderen Mächte, die schon früher-
Genf den Rücken gekehrt haben. Auch Ungarn mußte im¬
mer wieder erleben , daß die Liga nur ein Instrument Eng¬
lands und Frankreichs zur Beherrschung Europas und zur
Aufrechterhaltung der Pariser Diktate war . also auch des
„Vertrages " von Trianon , der Ungarn auf ein Drittel >ei-
nes Gebietes beschränkte und es zur waffenlosen Beute sei¬
ner Nachbarn erniedrigte.

Ebensowenig wie Deutschland und Bulgarien bat Ungarn
in Genf die Anerkennung seiner militärischen Gleichberech¬
tigung erzielen können, sondern erlangte diese auf anderem
Wege. Die ungarischen Beschwerden über die Behandlung
der magyarischen Volksgruppen in den Nachbarstaaten blie¬
ben gleichfalls durchweg unbeachtet.

Es war daher nur eine Frage der Zeit , daß Ungarn seine
Mitgliedschaft in Genf aufkündigte , zumal die Liga seit dem
Ausscheiden der drei Großmächte Japan (1932 ),
Deutschland (1933 ) und Italien (1936 ) keinerlei
politische Bedeutung mehr besaß, so daß ihre törichte Par¬
teinahme im spanischen Bürgerkrieg überhaupt keine Be¬
achtung mehr fand.

Die Zahl der Mitglieder hat sich Jahr für Jahr vermin¬
dert. so ist in diesen Taaen auch Peru  ausgetreten , wie sich

überhaupt das Verhältnis der Latein -amerikanischen Staa¬
ten zu Genf immer mehr gelockert hat . Als Teilhaber des
Antikominternpaktes konnte Ungarn  der Liga , dje seit
>--m Beitritt der Sowjetunion zum Zentrum der sowjet¬
freundlichen Volksfrontströmungen verschiedenster Spielart
and zum Treffpunkt aller zersetzenden Internationalen
wurde, vollends nicht mehr angehören.

Englands Brutalität
Erschütternde Hilferufe verzweifelnder Familienväter a«
fremde Missionen — Kinder » Frauen und Greise fliehe«

vor den Brite » — Der Kindermord von Lqdda
Jerusalem, 12. April. Einwohner der arabischen Stadt Lydda

in Palästina, die schwer unter den Antaten der Engländer lei¬
den. habe» an verschiedene diplomatische Vertretungen telegra¬
phisch folgende Hilferufe gerichtet: Die Mandatsregierung hat.
wie z« gleicher Zeit bekannt wird, besonder» die Stadt Lydda
mit ihrer Rache und ihren Foltermaßnahmea bedacht und hier
Greueltaten und Vergewaltigungen begangen, die ihresgleichen
in der Geschichte nicht finden. Einwohner wurden getötet, Un¬
schuldige verhaftet, Kinder, Greif« und Frauen gefoltert, Vor¬
räte vernichtet, Einrichtungenzerstört, Verhaftete gepeinigt und
Gebäude verbrannt. Dies geschahz« verschiedenen Malen unter
den Augen der Negierung, die sich jedoch nicht regte und sich
nicht vor Gott und der Geschichte fürchtete.

Jeder kleine Vorfall wird von dem Militär den Bewohnern
der Stadt Lydda zugeschrieben. Man rächt sich in folgenschwer¬
ster Weise, selbst wenn sich das Ereignis in großer Entfernung
von der Stadt zugetragen hat. Zuletzt wurde Lydda eine Kol¬
lektivstrafe auferlegt, weil Telefondrähte in der Nähe des Dor¬
fes Sarafand durchschnitten wurden. '

Angesichts solcher barbarischen Zustände verwundert es nicht,
in einem der erwähnten Hilferufe folgendes festgestellt zu sehen:

„Wir können diese Folter nicht mehr ertragen. Die Bewohner
der Stadt Lydda sind nicht mehr in der Lage, zuzugeben, daß
ihre Kinder, Frauen und Greise unter einer Verwaltung leben,
die keine Gerechtigkeit und keine Barmherzigkeit kennt. Deshalb
haben wir beschlossen, daß die Kinder, Frauen und Greife die
Stadt aus Protest zu verlaßen haben. Die Regierung hat hier¬
für die Verantwortung zu tragen. Die Welt aber soll davon
Kenntnis nehmen, was im Zeitalter der Zivilisation vorkommt.
Wir bitten, dies Ihrer Regierung zu unterbreiten."

In einem anderen Protesttelegrammheißt es: Als unser Sohn
Cmin Shihadeh Hassoun mit einigen Spielgefährten in Lydoa
vor einem Laden stand, kam ein Auto an, in dem sich ein Offi¬
zier und zwei Soldaten befanden. Sie nahmen unseren Jungen
und einen Kameraden in den Wagen, fuhren an einen nicht weil
entfernten Platz, hießen sie aussteigen, sich hinstellen und schaffen
auf unseren Sohn und töteten ihn. Dies geschah am Hellen Tage
in Gegenwart von glaubwürdigen Zeugen und widerspricht den
primitivsten Grundsätzen von Gerechtigkeit, Gesetz und Ehre.
Was in dem amtlichen Bericht bekanntgegeben wurde, ist un¬
wahr . Wir haben Klage eingereicht und haben den diplomatt-
schen Vertretern der verschiedenen Staaten telegraphiert.

Kieme MchrichtWM§ Me§Welt
Nene deutsche Liebesgaben für Barcelona . Der deutsche

Dampfer „Helios" traf hier ein und löschte sechs Lastwagen
Lebensmittel , die als weitere deutsche Spende für dis durcb.
die bolschewistische Herrschaft in Not geratenen Spanier de- -
Cozialen Hilfe in Barcelona zur Verfügung gestellt wur¬
den. ^

Staatssekretär Esser besucht Italien . Auf Einladung der
königlich-italienischen Regierung hat sich der Staatssekretär
und Leiter des Fremdenverkehrs in Deutschland, Staatsmi¬
nister a . D. Hermann Esser, in Begleitung seines engeren
Mitarbeiterstabes zu einem kurzen Besuch nach Italien be¬
geben. Es ist die Besichtigung der wichtigsten Fremdenver-
kehrseinrichtungen in San Remo, Florenz und Rom vorge¬
sehen.

Ilm den Beitritt Bulgariens zu dem Balkanpakt . „Poli¬
tika" meldet aus Istanbul , daß das Hauptthema der Be¬
sprechungen zwischen dem türkischen und dem rumänischen
Außenminister die F -g, » eines Beitritts Bulgariens zum
Balkanpakt gewesen sei. e : r von türkischer Seite sehr be¬
grüßt wurde.

Stuttgart im internationalen Sommerluftverkehr
Am 16. April beginnt die Sommerflugzeit im europäischen

Luftverkehr. Das gesamte Verkehrsnetz erfährt dabei eine wesent¬
liche Erweiterung. Bei der Flugplangestaltung für Stuttgart
konnten Lage der Strecken und Anschlüsse zum Teil erheblich
verbessert werden Der Flugplan bringt im einzelnen:

Nach Berlin statt bisher drei jetzt Werktags vier (Sonntags
eine) Verbindungen. Bedeutungsvoll unter ihnen vor allem die
mit einer Junkers In 52 beflogene Frühstrecke Stuttgart ab
7LV, Berlin an 9.50 und nach einem zehnstündigen Aufenthalt
abends um 20 Uhr von Berlin zurück, Stuttgart an 22.40 Uhr.
Die drei anderen Verbindungen liegen Stuttgart ab um 10.35,
17.40 (via Frankfurt-M.) und 20.10 Uhr. Gegenrichtung Berlin
ab 7.00, 9.40 (via Frankfurt-M.) und 15.00 Uhr.

Nach Wien führt ab 1. Mai wieder die direkte Strecke über
München, die in München auch den Anschluß nach Italien ruck
nach Karlsbad herstellt. Außerdem ist Wien aber noch a«
Spätnachmittag über Frankfurt-M.—Nürnberg in 4 Stunde»
zu erreichen. In der Gegenrichtung kommt man an einem Tage
von Athen, Bukarest oder Sofia ohne llebernachtung nach Stutt¬
gart. ,

Rach Spanien/Portugal gewinnt die Flugstrecke jetzt, nachdem
der Krieg zu Ende ist, wieder ständig wachsende Bedeutung. Ste
verkehrt jeden Werktag ab Stuttgart um 7.30 Uhr über Genf—
Marseille-Barcelona —Salamanca nach Lissabon. Es ist da» it
zu rechnen, daß auch Madrid bald wieder angeflogen werden kann.

Rach West- nnd Rordwestdentschland führt die Nachmittags¬
oerbindung. In Frankfurt-M. find Anschlüsse«ach Köln, Düssel¬
dorf (Autodienst nach Essen), Dortmund und Paris , Brüssel,
London gegeben. Eine Morgenverbindung«ach West- und Rock¬
westdeutschland wird in diesem Jahr erstmalig durch eine neu¬
artige Kombinatton von Reichsautobahndienstund Flugzeug
hergestellt, dergestalt, daß ab Stuttgart Hbf. um 6.45 bis Mann¬
heim der Reichsbahn-Autobus, ab Mannheim das Flugzeug be¬
nutzt wird. Diese Verbindung stellt in den Ferienmonaten auch!
den vergangenes Jahr vermißten Anschluß nach den ostfriesischew
Bädern her.

Nach der Schweiz ist dieses Jahr — ebenfalls erstmalig —
ein Kurs eingerichtet, der morgens hin und abends zurück führt.;

Die bekannten Ausflugslinien nach Freiburg und ab 1. Jsnti
auch nach Friedrichshafen werden wieder viele Gäste, die für!
ihren Erstlingsflug eine kürzere Strecke wählen möchten, anlocken.1
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Bleibe nie im Schmutz . Auch der Veste kann gelegentlich
hineinfallen , aber drin zu bleiben braucht niemand.

Friedrich v. Erckert.
13. April : 1784 General von Wrangel geboren.«

Dienstnachrichten
Die Regierungsinspektoren mit der Amtsbezeichnung „Regie¬

rungsoberinspektoren " Saalmüller beim Landrat in Freuden¬
stadt.  Walter beim Landrat in Calw  wurden zu Regierungs¬
oberinspektoren ernannt.

In den Ruhestand versetzt wurde Hauptlehrer Regenbogen in
Bierin gen  Kreis Horb.

Versetzt wurden die Hauptlehrer Blaich in Oberlengen-
hard  t . Kreis Calw nach Wittershausen Kreis Horb:  Eißeler
an der ländlichen Berufsschule in Vollmaringen  an die
Deutsche Volksschule daselbst : Schick in Schömberg.  Kreis
Calw nach Heilbronn.

Versetzt wurden Oberlebrer Karl Heckeler in Eechinqen
nach Kornweslheim : Georg Ohnqemach in Donnbronn . Kreis
Heilbronn nach Neubulach:  Wilhelm Reinhardt in Feld-
rcnnach  Kreis Calw , nach Dettingen a . E .. Kreis Reutlingen.

In den Ruhestand tritt Oberlehrer Kober in Freuden-
st adt.

Die Pfarrei V ö s i n q e n . Dek . Nagold , wurde dem Pfarr-
vcrweser Hans Schlumberger daselbst übertragen.

Infolge erheblicher Verspätung des Stuttgarter Zuges er¬
hielten wir unser Nachrichten -Material viel später , als das sonst
Ser Fall ist. Unsere Zeitung konnte darum nicht zur gewohnten
Stunde , sondern ebenfalls mit entsprechender Verspätung fertig-
gestellt werden . Wir bitten unsere Leser um gesl . Nachsicht.

Das evtte Kvühlingsgewttterr
Nach dem für die Jahreszeit ungewöhnlich warmen Mittwoch

türmten sich abends schwere , schwarze Wolken am Firmamentr
auf . Blitze zuckten durch die Luft , das elektrische Licht ging mehr¬
fach aus und geringer Regen ging nieder . Zu einem Ausbruch
des Gewitters kam es eigentlich nicht . Starkes Wetterleuchten
war bis in die späten Nachtstunden zu beobachten . — Etwa um
17 Uhr entlud sich in Stuttgart  das Gewitter mit Blitz , >
Donner und heftigem Regen . Gegen Abend klärte sich das Wet - !
ter wieder auf . Eine wesentliche Abkühlung war nicht ringe - >
treten . Weiter wird von Geislingen  berichtet : Der heiße i
Mittwoch , bei dem als Aprilrekord bis 24 Grad im Schatten !
gemessen wurde , hatte gegen 17 Uhr ein schweres Frühjahrsge¬
witter zur Folge . Das Gewitter , das von starken elektrischen
Entladungen begleitet war . brachte kurzen , aber starken Regen,
der teilweise in Hagel überging . Die Schlossen sielen bis in
Haselnußkerngröße : glücklicherweise aber in nicht allzu großer
Menge.

Mit Staunen stellt man in Feld und Flur . Garten und -
Wald fest, wie weit die Natur schon im Frühling steht . Die
ersten Frühlingsboten haben bereits ihre Vlütenpracht ent - !
faltet , die Sträucher schimmern in lichtem Grün und die Bäume !
tragen pralle Knospen , die am aufbrechen sind . Wer mit offenen i
Augen durch die Natur wandert , emfindet seine besondere Freude .
an dem reichen Fruchtansatz der Obstbäume . Wenn dieses warme §
Wetter noch einige Zeit anhält und kein Rückschlag eintritt , so !
dürften die Obstbäume bald in herrlichem Vlütenflor .prangen :
und uns nach dem Fehlschlag des vorigen Jahres auf eine reiche s
Obsternte hofefn lassen . Die Bienen fliegen bereits aus , um die '
erste Nahrung für die junge Brut einzuholen und die Vogelwelt >
bekundet in lautem Jubel ihre Freude über die Wiederkehr der sso lange vermißten sonnigen Tage . !

Zweimal im Liabv Lsbvlingspvüfung j
Gemäß Erlaß des Reichswirtschaftsministers haben die Hand - i

Werkskammern am 1. April 1939 die reichseinheitlichen Lehr - j
lingsrollen zu führen . Aus den dazu ergangenen Anweisungen !
des Reichsstandes des deutschen Handwerks ergibt sich die Bedeu - !
tung der Lehrlingsrolle für die Nachwuchslenkung , die Ausbil-
dungsüberwachung und den Arbeitseinsatz . An Hand der Lehr¬
lingsrolle stellen die Handwerkskammern die Teilnehmer der
Gesellenprüfungen fest , und zwar so. daß an der Frühjahrsprü - i
jung , die bis zum 30. Juni , an der Herbstprüfung die bis zum '
30. November Auslernenden teilnehmen . In der Lehrlings¬
karte werden Auszeichnungen für hervorragende Leistungen in ,
Zwischen - und Gesellenprüfungen sowie im Reichsberufswett¬
kampf , endlich die berufliche Förderung durch die Handwerks-
vrganisationen eingetragen.

Zum Silberkranz !
Rohrdorf . Heute begeht Zimmermann Gottlob Held  mit sei- i

ner Ehefrau Rosine Friederike geb . Gauß das Fest der silbernen '
Hochzeit . Hierzu unsere herzlichen Glückwünsche ! j

Verkehrsunfall f
Ehhausen . Auf der Straßenstrecke zwischen dem Waldhorn und i

der Metzgerei Schill kam gestern ein Fuhrwerk zu Schaden.
Durch den Bruch eines Rades mußte der Wagen auf der Straße ;
liegen bleiben . Eine Frau überholte das Fuhrwerk auf dem '
Fahrrade . Ein Motorradfahrer suchte nun , die Straße zwischen :
dem Fuhrwerk und der Radfahrerin zu passieren . Dabei wurde >
die Frau von dem Motorrad erfaßt und zu Boden geschleudert . !
Auch der Motorradfahrer stürzte . Beide trugen mehr oder wem - >
ger starke Verletzungen davon . Der Motorradfahrer mußte ins !
Kreiskrankenhaus Nagold eingeliefert werden . Gefährlich sind die
Verletzungen der beiden Verunglückten nicht.

Aus das Brückengeländer gefahren !
Altensteig . Gegen 1 Uhr nachts fuhr ein hiesiger mit drei Per - ?

sonen besetzter talaufwärts fahrender Personenwagen an der '
gefährlichen Kurve beim neuen Elektrizitätswerks auf das links - j
festige Brückengeländer der Wasserstubbrücke auf . Fahrer und
Insassen mußten teils leichter , teils schwerer verletzt in das
Kreiskrankenhaus Nagold gebracht werden.

Diamantene Hochzeit
Engelsbrand . Unter Anteilnahme der ganzen Gemeinde feier¬

ten die Eheleute Jakob Schöninger  u . Marie geb . Burg¬
hardt . das Fest ihrer Diamantenen Hochzeit.

Ein verdienter Weidmann ?
^ Herrenalb . Bei der Kreisgehörnschau in Calmbach wurde dem
Inhaber des Bernbacher Jagdreviers . Hotelbesitzer Otto Kull,
die bronzene Hegemedaille verliehen.

Ertrunken
Neuenbürg . In einem unbewachten Augenblick entfernte sich

das zweieinhalbjährige Töchterchen Selma des Karosseriebau-
besitzers Oskar Mayer von zu Hause , um auf der nahen Wiese
zu spielen . Dabei fiel das Kind , ohne von jemand bemerkt zu
werden , in den an dieser Stelle vorbeilaufenden Kanal der
Firma Flohr und ertrank . Als das Kind aufgefunden werden
konnte , war es bereits tot . Sofort angestellte Wiederbelebungs¬
versuche waren erfolglos.

Kleinste landw . Nutzfläche , größter Waldbestand
Freudcnstadt . Das amtliche Ergebnis der letzten Bodenbe¬

nutzungserhebung von 1938 liegt jetzt für die am 1. Oktober
1938 gebildeten württemberqischen Kreise vor . Nach ihr werden
von Land - und Forstwirtschaftsbetrieben mit dem Sitz im Kreis
Freudenstadt einschließlich der unproduktiven Fläche 56780 Hek¬
tar bewirtschaftet , während die eigentliche Gesamtfläche unseres
Kreises 61 261 Hektar beträgt . Von der ermittelten Fläche waren
35 829 Hektar Wald und 16 763 Hektar landwirtschaftliche Nutz¬
fläche . während der Rest die unproduktive Fläche darstellt (Ei¬
senbahnen . Straßen . Gebäude und Hofflächen nsw .) Von der
landw . Nutzfläche ihrerseits waren 8864 Hektar Wiesen und
Weiden und 7599 Hektar Ackerland . Von allen Landkreisen
Württembergs hat der Kreis Freudenstadt die kleinste landw.
Nutzfläche , dagegen verhältnismäßig den größten Maldbestand.

Vahnschaffner geriet unter die Räder
Pforzheim . Auf dem Ersinger Bahnhof ereignete sich ein

schwerer Unfall . Der 25 Jahre alte Bahnschaffner Willy Fried¬
rich als Karlsruhe wollte , als der Zug bereits angefahren war,
noch eine offenstehende Abteiltüre schließen . Dabei glitt er aus
und stürzte . Er geriet mit dem linken Bein unter die Räder.
Das Bein wurde ihm unter dem Knie abgefahren . Der Zug
konnte sofort zum Stehen gebracht werden , so daß ein größeres
Unglück vermieden werden konnte.

Die Maul - und ^ l»«euse«cke
ist ausgebrochen in den Gemeinden Eberhardzell . Kreis Vibe-
rach . Honhardt . Kreis Crailsheim . Eosbach . Krs . Göppingen,
Heuchingen , Kreis Gmünd . Bieringen . Krs . Künzelsau , Althau¬
sen, Krs . Mergentheim , und Taldorf und Waldburg . Kreis Ra¬
vensburg.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Rosenberg und
Stödtlen . Kreis Aalen , Bühlerzell . Krs . Hall . Weinsberg und
Kirchhausen . Kreis Heilbronn . Waldhausen . Kreis Gmünd . Gais-
beuren , Fronhosen . Schmalegg und Vogt . Kreis Ravensburg,
und Binzwangen . Krs . Saulgau.

k

letzte Nachrichten
Deutschfeindliche Ausschreitungen an der Polni -ch-Dnnziger

Grenze
100 Volksdeutsche über die Grenze nach Danzig geflüchtet
Danzig.  An der polnisch -Danziger Grenze ist es zu Skanda¬

len gekommen , in deren Verlauf etwa 100 Volksdeutsche aus
Polen über die Grenze nach Danzig geflüchtet sind . Nach Aus¬
sagen der Flüchtlinge gehen die Deutschenverfolgungen in der
Hauptsache vom polnischen Westmarkenverein aus . der sich seit
jeher durch deutschfeindliche Politik besonders hervorgetan hat.
Die Flüchtlinge berichten , daß es in der letzten Zeit in den
Grenzgebieten mehrfach zu Ausschreitungen gekommen sei. wobei i
sogar Brandstistvngen zu verzeichnen waren . Rund 100 dieser
Volksdeutschen mußten jetzt mit ihre « Familien aus ihrer an - j
gestammten Heimat über die Grenze flüchten und Haus und Hof
im Stich lassen , um wenigstens das nackte Leben zu rette ». !

Schwere Kohlenstaubexplosion in Sachsen j
14 Todesopfer , zahlreiche Verletzte . — Herzlichste Anteilnahme !

des Reichswirtschaftsininistsrs
Berlin.  In dem Vraunkohlenbetrieb der „Deutschen Erdöl ,

AG .. Werk Regis " in Sachsen -Altenburg fand am 11. April früh
eine Kohlenstaubexplosion statt , die leider 14 Todesopfer und
zahlreiche Verletzte zur Folge hatte . Die Untersuchung über die !
Entstehungsursache ist im Gange . Der Reichswirtschaktsminister >
hat dem Betriebssichrer und der Gefolgschaft des Werkes zu dem
schweren Unglück telegrafisch sein aufrichtiges Beileid übermit¬
telt und gebeten , den Angehörigen der verunglückten Ecsolg-
schaftsmitglieder sowie den Verletzten seine herzlichste Anteil¬
nahme auszusprechcn.

Deutsche Antarktis -Expedition im Hamburger Rathaus
feierlich empfangen

Hamburg.  Am Mittwoch abend traf das Expeditionsschiff
„Schwabenland " mit der Deutschen Antarktis -Expedition 1838/38
im Hamburger Hafen ein . Die Expeditionsteilnehmer unter Füh¬
rung des Expeditionsleiters Kapitän Ritscher begaben sich in
das Hamburger Rathaus , wo Neichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann ihnen zu Ehren einen Empfang veranstaltete . _ ^

Schon in Cuxhaven wurde die Expedition von Vertretern der
verschiedensten Reichsministerie », der Partei , des Staates , der
Behörden und der Wissenschaft in der Heimat bewillkommnet.

Namens der Reichsregierung hieß der Präsident der Deutschen
Forschungsgemeinschaft . Professor Mentzel , die Deutsche Anark-
tis -Expcdition 1838/38 , in der Heimat herzlich willkommen.

Ministerialdirektor Wohltatt . der Beauftragte des Eeneralfeld-
marschalls Göriug , dankte dem Leiter der Expedition , sowie allen
Expeditionsmitgliedern und der Besatzung mit herzlichen Wor¬
ten und beglückwünschte sie zu ihrem großartigen Erfolg.

8000 Streikende in Woolwich
Arbeiten für die britische Luftwaffe und Flotte eingestellt
London.  In Woolwich brach Dienstag ein Streik aus , der

sich am Mittwoch aus verschiedene Werke ausdehnte , so daß die
Zahl der Streikenden auf 8000 «« wuchs . Es handelt sich haupt¬
sächlich um Belegschaften , die für die britische Luftwaise und
Flotte arbeiten.

Mürltemiierg
Landesbischof v . Wurm verunglückt

Stuttgart . Landesbischof l) . Wurm ist kürzlich auf der Rück¬
fahrt vom Flugplatz Böblingen nach Stuttgart unterwegs mit
dem Kraftwagen verunglückt. Glücklicherweise erlitt der Lan¬
desbischof nur leichtere Verletzungen. Seine Gemahlin , die ihn
in Böblingen abgeholt hatte und gleichfalls verletzt wurde,
kann in einigen Tagen aus dem Krankenhaus entlassen werden.

- «MS
5kliwor;e; LeestI

NSDAP . Kreisleitung Calw
Ich erinnere die Ortsgruppenleiter , die Arbeitspläne für

Monat Mai sofort einzusenden. Für den Kreispresseamtsleiter
muß ein Durchschlag beigelegt werden.

Kreispropagandaleiter.

NSDAP . Amt für Beamt«
Für April und Mai 1939 stehen einige Teilfreikuren in Ra¬

diumbädern zur Verfügung für Beamte und deren Ehefrauen,
bei denen eine Radium -Behandlung ärztlich ausdrücklich ver¬
ordnet wird . Näheres ist bei den zuständigen Hauptvertrauens¬
männern und Kreisfachschaftsleitern zu erfahren , die die An¬
tragsformulare von der Kreisamtsleitung anfordern . Frist zur
Antragstellung : 19. 4. 1939 . Kreisamtsleiter.

Besichtigung der BauarSeilen am Neckarkanal
Stuttgart , 12. April . Der Staatssekretär im Reichsoerkehrs¬

ministerium Koenigs,  ist am Mittwoch zu einem kurze» Be¬
such in Stuttgart eingetroffen . Bei seinen Besprechungen mit
Ministerpräsident Mergenthaler , den Ministern Dr . Schmid und-
Dr . Dehlinger , mit Staatssekretär Waldmann sowie dem Bor-
sttzenden des Südwestdeutschen Kanalvereins , Oberbürgermeister
Dr . Strälin , erklärte Staatssekretär Koenigs , daß er gekommen
sei, um das lebhafte Interesse der Reichsregierung an de«
siiddeutschenWasserstrahen - Plänen  zum Ausdruck
zu bringen . Er wolle sich persönlich von dem Fortgang der Bau¬
arbeiten an der Neckarkanalstrecke Heilbronn — Stutt - ,
gart  überzeugen . Diese Strecke soll — wie bereits in einem!
Staatsoertrag festgelegt — bis zum Jahre 1944, gleichzeitig mit'
den Hafenanlagen der Stadt Stuttgart , fertiggestellt werden.

Im weiteren Verlauf seiner Reise wird sich Staatssekretär!
Koenigs nach Ulm und an die Obere Dona «, begeben, um sich
dort über die Pläne für den Ausbau der Oberen Donau zurj
Großschiffahrtsstraße , sowie über die Pläne für den Ausbau
ihrer Wasserkräfte an der Strecke Ulm — ELnzburg  an Ort
und Stelle zu unterrichten . Mit den Bauarbeiten au dieser.
Strecke soll noch in diesem Jahre begonnen werdeq

Kiuderlaudverschikkung 1939 beginnt
nsg . Tausende von Kindern haben in den letzten Jahren das

Schwabenland während eines mehrwöchigen Erholungsaufent¬
haltes kennen und lieben gelernt und sind glücklich über dieses
Erlebnis in ihre heimatlichen Gaue zurückgekehrt . So wurde die
Kinderlandverschickung im Laufe der Zeit zu einer starken Brücke
von einem Gau zum anderen . Wieder stehen wir vor dem Be¬
ginn einer neuen Aktion . Die NS .-Volkswohlfahrt im Gau
Württemberg -Hohenzollern wird auch in diesem Jahr wieder
tausenden von Kindern aus der Stadt eine Erholung auf dem
Lande vermitteln . Die Kinder — es werden 15 600 sein —
kommen vornehmlich aus den industriellen Gauen des Reiches,
wie aus Sachsen , Schlesien , Köln -Aachen und aus dem Sudeten¬
land . Aber auch aus reichsdeutschen Familien aus der ganzen
Welt wird eine größere Anzahl Kinder im Schwabenland herz¬
liche Aufnahme finden.

Neben den Dienststellen der NSV ., die für die gesamte Wer - '
bung zuständig sind , werden in den kommenden Wochen und Mo¬
naten wieder zahllose freiwillige Helfer aus allen Gliederungen
der Partei und ihren Organisationen alles daran setzen, eine
möglichst hohe Zahl von Freiplätzen für erholungsbedürftige
Kinder zu erhalten . Vis jetzt find folgende Aufnahmezeiteu vor¬
gesehen : vom 27. April bis 1. Juni, ' vom 6. Juni bis 10. Juki;
vom 4. Juli bis 7. August ; vom 21. August bis 20. September
und vom 25. September bis 30. Oktober , Der Aufenthalt dauert
also jeweils rund sechs Wochen.

Hinrichtungen
Stuttgart , 12. April . Am 12. April 1939 ist der am 4. Oktober

1917 geborene Marcell Flück hingerichtet worden , der durch
das Urteil des Sondergerichts in Stuttgart vom 15. März 1939
wegen Rechtsfriedensbruchs und versuchten Mordes zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬
teilt war . Flück hat am 8. März 1939 als llntersuchuugsgefau-
gener im Untersuchungsgefängnis in Schwäbisch Hall dem Straf¬
anstaltsoberwachtmeister Strobel niedergeschlagen , um sich der
Eefängnisschlüsiel zu bemächtigen und zu fliehen . Strobel erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

Am 12. April 1939 ist der am 22. Februar 1897 geborene Rai¬
mund Herrmann  hingerichtet worden , der durch Urteil des
Schwurgerichts Stuttgart wegen Mordes und schwere« Raubes
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt war . Herrmann hat am 17. Juli 1936 in der
Shelltankstelle in der Ulmerstraße in Stuttgart den Tankwärter.
Traum erschossen und beraubt . Die Tat konnte erst 1939 aufge¬
klärt werden.

Stuttgart , 12. April . (Abreise der Portugiesin
schen Journalisten .) Am Dienstagabend trafen die>
zehn portugiesischen Journalisten in Stuttgart ein , die vori
14 Tagen von hier aus ihre Deutschlandreise angetreten!
batten . Bei einem Empfang im Hotel „Graf Zeppelin " be- '
rundeten die portugiesischen Gäste die überwältigenden Ein - !
drücke, die sie auf ihrer Reise empfingen . Diese hätten , wie!
einer der Reiseteilnehmer am Schluß ihrer Deutschland - :
fahrt erklärte , den Vertretern der portugiesischen Presse ein!
ganz anderes Bild von Deutschland vermittelt , als sie es sich!
vor Antritt der Reise gemacht hatten . Der Führer der De¬
legation . Hauptmann Ealvao , gab einen lleberblick über!
den Reiseweg der portugiesischen Journalisten , der über!
Frankfurt , Köln , Düsseldorf , Berlin , Prag , Wien , Mün - !
chen, Nürnberg und von da wieder zurück nach Stuttgart!
führte . Die Gäste waren tief beeindruckt . Am Mittwoch tra - !
ten sie von Böblingen aus den Rückflug in 'ihre Heimat an.

Merkissen , 12. April . (MutterundKindertruu»
k e n .) Das Opfer eines tragischen Geschicks wurde , wie erst!
jetzt bekannt wird , die 32 Jahre alte Katharine Ertle vom
hier . Am Ostersonntagmorgen verließ sie ihre WohnuW»
mit ihrem sieben Jahre alten Söhnchen . Kurze Zeit daraum
wurden Mutter und Kind am Rechen eines Werkkanals er»!
trunken aufgefunden . Wie das Unglück geschah, ist bis jetzt
noch nicht festgestellt worden.

Einweichen mit 6 e n k o - Vleichsoda - das  ist die schonende und
richtige Vorbehandlung beim Waschen!
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Tuttlingen , 12. April . (Wernichthörenrvill , muß

fühlen .) In der Hauptstraße wollte ein junger Mann
trotz starken Verkehrs die Fahrbahn überqueren . Er wurde
von zwei ihn begleitenden Personen angesichts der drohen¬
den Gefahr zurückgehalten, doch riß er sich los und sprang
mit den Worten : „Es wird schon noch reichen" über die
Straße . Im nächsten Augenblick wurde er von einem Kraft¬
wagen ersaßt und zur Seite geschleudert. Mit einem schwe¬
ren Schädelbruch mußte er ins Kreiskrankenhaus eingelie¬fert werden.

Tuttlingen » 12. April . (Verbrüht .) Das vierjährige
Kind einer Tuttlinger Familie siel dieser Tage in einem
unbewachten Augenblick in einen Behälter mit kochendem
Wasser. Das bedauernswerte Geschöpf zog sich dabei lebens¬
gefährliche Verbrühungen zu und mußte ins Kreiskranken¬
haus eingeliesert werden.

Uigendorf b. Riedlingen , 12. April . (JneinenKraft-
wagengefahren .) Aus einer unübersichtlichenabschüs¬
sigen Seitengaffe bog ein achtjähriger Schüler auf seinem
Roller plötzlich in die Hauptstraße ein. Er wurde von einem
Reichspostwagen erfaßt und zog sich schwere Verletzungen»
darunter zwei Beinbrüche, zu.

Mochenwangen, Kr . Ravensburg , 12. April . (Zünd¬
hölzer in Kind erha»  d.) In Mochenwangen wurde
die Feuerwehr zum Anwesen eines Bauern gerufen , dessen
Schuppen in Flammen stand. Die Feuerwehr konnte die
Gefahr des Uebergreifens des Brandes aus das angebaute
Wohnhaus beseitigen. Ursache des Feuers ist Brandstif¬
tung . Der vierjährige Sohn des Brandleiders hatte in ei¬
nem unbewachten Augenblick Zsündhölzer erwischt und damit
im Holzschuppen gespielt.

Leutkirch, 12. April . (Beim Skilaufen abge¬
stürzt .) Der aus Leutkirch stammende und beim Oberamt
Wangen beschäftigte 27 Jahre alte Verwaltungspraktikant
Eugen Vurth ist beim Skiläufen im Lechtal tödlich verun¬
glückt. Burth verbrachte seine Ferien auf der Leutkircher
Hütte bei St . Anton im Arlberg . Am Ostermontag ist er
dann abgestürzt. Wie sich das Unglück zugetragen hat,
konnte bisher noch nicht geklärt werden.

Schwenningen a. N.»12. April . (Todesfall .) Ein an¬
gesehener Schwenninger, Rektor a. D. Andreas Schlenker,
ist im 72. Lebensjahr gestorben. Rektor Schlenker war über

.40 Jahre als Lehrer und Schulvorstand in seiner Heimat --
''Mdt tätig und wenige Schwenninger Familien gibt es, von
denen nicht das eine oder andere Glied zu Rektor Schlen¬
ker in die Schule gegangen ist.

rillll so. » IM Wl «IlM
erscheint am Montag 17. April eine

ÄB .-Sonder -Ausgabe

Unser Sichrer
die in Hunderten von Bildern das Leben
und Wirken unseres Führers vom Weltkrieg
an bis zur Rückgewinnung des Memellandes
zeigt.

Umfang  128 Seiten mit über  340 Bildern
Außerdem liegt jeder Sonder -Ausgabe ein
mehrfarbiges Kunstblatt „Unser Führer'bei.

Vorausbestellungen  zu 1.50 das Stück erbittet

üuelilrsiiüIirnN Lsisvr « » saiii

Emmingen-Meidelstetteu

Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag » den 15 . April 1939
im Gasthaus zur „Linde " in Emmingen  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Willy Bez
Sohn des Gottlob Bez, Meidelstetten Kr. Münsingen

Anna Bez
geb. Ehrsam, Tochter des Fritz Ehrsam, Emmingen
Kirchliche Trauung um 11 . 30 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen. 7g»

8tatt jscker kssovcksrsv Liulaäunx!

Aötrinxen/Obvrsvkv Luckork

2u unserer am ck« i» IS . Sprit
ISSN , im llastbaus rar „Ledivans " in Obsr-
sobvanäort statttincksnäenlloedeeits -I'eier lacken
vir kreunckliob sin

tilgen I^ iiginslLmd
Lebreinsr , 8odn ckes lVilbelm ImZinsIanck, 2iwmer-
mann, Aöirinxen

Llise
lovdter ckes ckolis. llsdr , ilanrsrwstr ., Obsrsedvanckork

Xirodliobs ll' ranuuK nm  1 2 .30 lldr.

Ab heute steht ein Transport schöne
Oberländ.Jimht - « . Oustewsttdev
sowie schöne trächtige kalbst « « « in
meiner Stallung zum Verkauf, wozu
Liebhaber freundlichst einladet 770

2llk „ Vkllllllk" , blutzvietidancklung,
Telekon 186

Zuchthaus für unverbesserlichenVerbrecher
Heilbronn, 12. April . Vor dem Heilbronner Schöffengericht

hatte sich der trotz seines jugendlichen Alters von erst 21 Jahren
schon vielfach vorbestrafte Wilhelm Müller aus Tübingen wegen
Erpressung, schweren Raubs und Betrugs zu verantworten. Erst
am 19. September 1938 hatte er die Eefängnismauern wieder
einmal hinter sich gelassen, aber sehr bald kam der arbeitsscheue
Mensch mit den Gesetzen wieder in Konflikt, da er keine Lust
verspürte seinen Lebensunterhalt durch ehrlichen Verdienst zu
bestreiten. So forderte er am 20. November vorigen Jahres nach
Einbruch der Dunkelheit bei Mühlacker  ein Liebespaar auf,
ihm Geld zu geben, wobei er mit einer Schußwaffe drohte, deren-
Vorhandensein er durch einen Griff in die Tasche vortäuschte.
Als Müller auf diese Weise 2 RM . erpreßt hatte, schlich er sich

-̂ och in derselben Nacht in das Wohnhaus einer 65 Jahre alten
Frau in Mühlacker und erpreßte dort ebenfalls unter gefähr¬
lichen Drohungen einen kleineren Geldbetrag. Schließlich er-
schwntdelte sich der gemeingefährlicheNichtsnutz bei einem Mu-
sikinstrumentenhändler in Mühlacker einen Erammophonappa-
rat, den er angeblich in wöchentlichenRaten abzahlen wollte.
Aber weder die versprochene Anzahlung von 20 RM ., noch sonst
ein weiteres Lebenszeichen erfolgte, vielmehr ist anzunehmen,
daß Müller den Apparat Weiterverkäufenwollte . Unter Ein¬
beziehung einer vom SchöffengerichtLandau (Pfalz ) verhäng¬
ten Gefängnisstrafe von sechs Monaten wegen Paßvergehens
verurteilte das Gericht den Räuber und Erpresser zu sechs Jah¬
ren Zuchthaus und sünf J "' ''nl Ehrverlust.

Heidenheim, 12. April . (M u s i ke r g e s u cht.) Der Kom¬
mandeur der Polrzeiausbildungsabteilung Heidenheim a.
Vr . stellt zum 10. Mai 1939 ledige Musiker aller Instru¬
mente ein. Einstellungsaltei am Tage der Einstellung : 24
-Jahre für zweijährig Gediente, 25 Jahre für dreijährig Ge¬
diente , 26 Jahre für vierjährig Gediente, 27 Jahre für
fünfjährig Gediente.

Neckartenzlingen, 12. April . (N SV . - Kinde rgar-
t e n.) Am Donnerstag wird der NSV .-Kindergarten der
Gemeinde Neckartenzlingen eingeweiht. Bei der Eröff¬
nungsfeier wird auch Eauamtsleiter Thurner das Wort er¬greifen.

Das Wetter
V-i schwachen südwestlichen Winden im Süden mei^ hei¬

ter . im Norden tagsüber bewölkt und einzelne örtliche ge¬
wittrige Schauer möglich.

' ijaodöl lESsrkeilk

Hcrrenberg. sSchweinmarkt) : Dem letzten Schweinemarkt
waren zugeführt: 78 St . Milchschweine. 14 St . Läuferschweine.
Verkauft wurden : 60 St . Milchschweine zum Paarpreis von
70—85 RM .. 4 St . Läuferschweine zum Paarpreis von 104bis 106 RM.

Stuttgarter Schlachtoie-markt vom 12. April
Kälber, 1090 Schweine, 105 Schafe.

Ochsen:  a 43,5—45,5, L 40—41,5, c 33.
Bullen : « 42,5—43,5, b 38,5—39,5.
Kühe .: a 40,5—43ch, b 35,5—39,5, c 27—33,5, d 18- 24.
Färsen:  a 41,5—44,5, b 37,5—40,5, c 32, d 22.
Kälber:  a 62—65, b 55—59, c 48—50, d 35- 40.Schafe:  30 —48.
Schweine : a 58, bl 57, b2 56, c 52. d u. e 49, g 1 57,i 56 RM . '
Marktverlauf : Alles zugeteilt, Schafe Markt frei, lebhaft.
Stuttgarter Fleischgroßmarktvom 12. April . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Vullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—82 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen -, Färsen- und
Hammelfleisch ruhig, Kuhfleisch langsam, Kalb- und Schweine¬fleisch belebt.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine 37—48 RM . jeStück. Murrhardt:  Milchschweine 27—38 RM . je Stück. —
Niederstetten:  Milchschweine 50—60 RM . je Paar . —
Vaihingen  a . E. : Milchschweine 65—80 RM . je Paar . —
Waldsee:  Milchschweine 30—35, Läufer 60 RM . je Stück.

Viehp-eise. Balingen:  Kühe 310—370, trächtige 320—600,Kalbinen 320—420, trächtige 355—735, Jungvieh 140—270 RM.
Gestorbene: Sofie Schmidt, 78 I ., Herrenberg / Anna Ma¬

rie Haist. geb. Morlok, 79 I .. K l o ste r r e i che nb ach ,
Christian Oesterle, 50 I ., Untermusbach / Christine
Mohrlock. 76 I .. Heselbach / Marie Wankmüller, 62 I .,
Schömberg / Auguste Bürkle geb. Sieb , 59 I ., Frauen-alb.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhabs-
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«

Anzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
DA. Hl. 39: 2879.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten.

Kattknsamkll
in den passendsten Sorten und
bester Qual ., besond. sehr gute
Busch- «. Stangenbohnen u.
sehr schöne Steckzw. empfiehlt

Fe. Schuster, Nagold.

bohnert wunderbar,
mühelos und spiegelklar!

Es hok sich längst herumgesprochen:

WerN
Wildbad

und kann ca. 250 Packbretter
mitnehmen? Meldungen erbittet

Vuchdruckerei Zaiser.
Kllvblsueli-Lkkrkll

ni-oLsa frod unä kttsoLI
St» «nrltLlt. »Us vtrlc -Lmso
vsornnatsU « äs» reinen nn-
verfeieadwn UnodlLue^e in

^leieU» UiiUoLer. xnk vor»
LnnUoüor korrn-

:den8 «aä x- xen:

koken Llutäruek, Klausa-, Oarm-
«tSrunxsn, Llterssrsokeinungen,Srolkveokselkssedveräen.
tlosokwsok - nnck gorvokkrel

klonatsxnotznnL1.—
KM» §i» « k ckl» ?«4tnnzl

Vroiroriv IV. I-olsvb« 114

Junge weibliche

kkrokrstt
mit Kenntnissen in Steno¬
graphie, perfekt im Maschi¬
nenschreiben, mit besten Zeug¬
nissen—auch von staatl.Amt,
sucht gute Bürostelle per
sofort»15. 4. oder1.5. 1939.

Angebote an die Geschäftsstelle
d. Bl . unter Nr . 765.

Einige gebrauchte

ZiWertnren
darunter 2 Paar verglaste
Pendeltüren, Gr. 50X210,
verkauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters".

Suche auf I. Mai jüngeres

Mädchen
bei guter Bezahlung

Fra« Konditor Gautz
Nagold 354

Suche für sofort ein möb¬liertes

Zimmer
mit 2 Betten «ud Küche.

Angebote wolle man unter Nr.
758 an die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters" richten.

Heute 20.15 Uhr
Gefamtprobe

„Traube- 366

766 Nagold (Moltkestr. 12) . 12. April 1939
Der Herr hat heute meine inniggeliebte Frau,

unsere treubesorgte, liebe Mutter

Nillll Tllllllb geb. Ziegler
nach langem, schweren Leiden zu sich heimgeholt.

Zn tiefem Leid:
Gerhard Straub , Oberreallehrer a. D.
Liselotte Straub , Kreisfürsorgerin
Paul -Gerhard Straub und Leui geb. Bald
Werner Straub und Elli , geb. Roser
Günter Straub u. Elisabeth geb. Dillmann,
Hermann Straub
Mechtild Straub

Beerdigung: Wilhelmsdorf. Kreis Ravensburg.
Vor der Ilebersührung am heutigen Donnerstag,
18. April , wird um )43 Uhr eine kurze Feier am

Trauerhause abgehalten.

UN unseres

Büttners äO.GeburlslLg
empkekle:

gersttmt unck unAersiunt
geprägte k)Ist <Lle (mit 50er)
Girtsncien - kätinctlen
OetcorLliorispQpier - plLksteartoil

6 . XaLser Nagold

Juni neuen Schuljahr:
L

Schulhefte Schreibetuis
Tafeln Buntpapier
Griffel Farbstifte
Schwammdosen Farbkasten
Griffelspitzer Zeichendlöcke
Federkasten Winkel und Zirkel
Federhalter Reißschienen
Füllhalter Reißzeuge
Radiergummi Reißbretter
Bleistifte Tinte, Tusche
Lineale Pinsel, Klebstoffe

sowie > . Einbindpapiere

sämtliche Schulbücher für Volks- und
höhere Schulen

6 . V. LaLsvr - vlsgoM
Für Wiederverkäufer günstige Preise^I<

Lickene 8 <ÄUsk2immer
Liekene Speisezimmer

wünscht seit 15 Jahren im Ruhrgebiet tätiger Ver¬treter auf Provisionsbasis zu verkaufen. Nur zah¬
lungsfähige Kundschaft.

Zuschriften an Hans Klocken»Effen -Ruhr,Ladenspelderstr .52

Wsleko karlren
kiir «los novo Komplot?
-Hon ttogl r . d. tvk'kiLsol'benvn rv
>vsiQsm §tictc»r«Nc>«kcj über tvrlciriob'-
bsnsm Unt«fkls «6 fr. nort-
polsn ^ ont «!ru morinsforb . XIs><1stc .̂ nnsusn ^ octvfo b̂sn uncl -forms « ovr
Zommsrv roigt on über 100 r.
b«g«n fossilen „voyser  "
XprNdvtt soUv Vorlagen out Äöcnnltt-
bog .I). kür ^ Ops. linrttovrSLPf .) ävräb,

Q. V . Taiser, Luckbancklung, dlaxolck

«4LSS«
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Alballieos Land und Leute
Seltsame Mischung zwischen altem Bauerntum und moder-
»er Zivilisation — Segensreiche Wirkungen der italienische«

Aufbauarbeit
Jahrzehntelang war Albanien der Zankapfel Europas.

Aber abseits von allen politischen Wirren , die das kleine
Land mit seinen 27 538 Quadratkilometer Flächeninhalt
und seiner Bevölkerung von wenig mehr als einer Million
Köpfe innen - und außenpolitisch schwächten, lebte der größte
Teil des albanischen Volkes — und das sind überwiegend
Bauern — in den althergebrachten Bahnen jahrhunderteal¬
ter Bräuche und Sitten , im Wechsel der Jahreszeiten ein¬
zig bedacht aus die Bestellung der Aecker und das Gedeihen
der Herden:

Wer heute durch Albanien reist, wer das Volk in seinen
Dörfern sucht, der findet hier noch die primitiven Häuser,
Höfe, Ställe und Türme aus Stein und Lehm und gefloch¬
tenen Weiden, dieselben Häuser, wie sie schon die Albane-
ser vor vielen hundert Jahren bauten . Und er trifft den
Bauern , der heute wie vor hundert Jahren den Pflug über
die Scholle führt — einen sehr einfachen hölzernen Pflug,
wie ihn schon Vater und Großvater benutzten. Noch immer
gibt es im Dorfe das alte patriarchalische Verhältnis zwi¬
schen Herrn und Knecht, und wenn es um irgendwelche all¬
gemein wichtigen Entscheidungen geht, so tagt die Ratsver¬
sammlung der Nettesten im Dorfe, um den Fall zu klären.

Die Bevölkerung Albaniens zerfällt in zwei große Haupt¬
gruppen : die Toskeu und die Shegs . Sie verteilen sich auf
die beiden großen Landgebiete, die etwa durch den Lauf des
Skumbiaflnsses abgegrenzt werden, der sich auf halber
Strecke zwischen Durazzo und Avlona ins Adriatische Meer
ergießt . Die Tosken bewohnen den südlichen Teil Alba¬
niens und find im allgemeinen zivilisierter , auch weniger
kriegerisch als ihre Brüder die Ehegs , die den nördlichen
Teil des Landes bewohnen. Bei den Ehegs wirkt sich der pa¬
triarchalische Grundsatz bis in das engste Familienleben
aus . So wie im Dorfe der Netteste regiert , so regiert er
auch im eigenen Hause, in dem oftmals mehrere Genera¬
tionen der Familie zusammenwohnen.

Sehr viel anders zeigt sich das gesamte Leben im Süden
des Landes bei den Tosken. Sie sind nicht wie die Ehegs in
feste Stämme eingeteilt , unterstehen jedoch einem weit
durchgebildeten System von Anführern , Beis genannt , die
in allen Streitigkeiten die ausschlaggebende Stimme haben.

Die Albanesen find ein Volk der Ackerbauern und Vieh¬
züchter. Albanien ist ein reiches Land , aber seine Boden¬
schätze wurden bisher nur zu einem geringen Bruchteil und
mit sehr veralteten Hilfsmitteln ausgewertet . Bezeichnend
dafür ist die Tatsache, daß noch vor wenigen Jahren Ge¬
treide aus dem Süden des Landes ausgeführt wurde, das
man im Norden als Mehl wieder einführte ! Daß die land¬
wirtschaftlicheAuswertung des Landes noch sehr im Argen
liegt , mag seinen Grund in der Tatsache haben , daß noch
beträchtliche Teile der albanischen Bevölkerung ein Noma¬
denleben führen . Allein in Nordalbanien gibt es etwa 5006
Wanderhirten.

Erst seit dem Jahre 1926, als Italien durch einen Ver¬
trag mit Albanien das Protektorat über das Land über¬
nahm, begann der eigentliche kulturelle Aufschwung des
Landes . Allmählich begann das noch außerordentlich pri¬
mitive Land die Segnungen der Kultur zu spuren. Waren
bis dahin von den etwa 550 Schulen im Lande kaum 30 im¬
stande, auch nur eine durchschnittliche Bildung zu vermit¬
teln , so begann auch auf diesem Gebiete unter italienischem
Einfluß allmählich der Wandel . Interessant ist die Tatsache,
daß jahrzehntelang von den gebildeten Albanern kaum ein
einziger sein Wissen im eigenen Lande erworben hatte.
Wer es sich irgend leisten konnte, schickte seine Söhne und
Töchter zur Ausbildung ins Ausland , nach Italien oder
Konstantinopel , nach Wien , Berlin oder Paris . In den
letzten Jahren nahm hier Italien den begehrtesten Platz ein.

Die albanische Sprache ist ein selbständiger Zweig des
indogermanischen Sprachstammes, stellt sich aber dem Frem¬
den als ein seltsames Gemisch zwischen älteren Wortbildun¬
gen, zum Teil Entlehnungen aus dem Altgriechischen und
Lateinischen, und neuen Spracheinflüssen, vor allem italie¬
nischen, slawischen, neugriechischenund türkischen, dar . Da¬
bei findet man verschiedene Mundarten , von denen die der
nördlichen Gebiete wieder als ghegische, die der südlichen als
toskische Sprache zusammengefaßt wird.

Albanien ist noch heute ein Land der Romantik . Es ist
noch immer wenig berührt von moderner Zivilisation , so¬
fern nicht der Einfluß Italiens das allgemeine kulturelle
Niveau gehoben hat . Noch lebt in den Tälern der Berge
die Blutrache, noch sitzt den Bewohnern bei einem Streit
der Dolch locker. Und das Analphabetentum ist noch lange
nicht überwunden . Demgegenüber hat in den letzten Jahren
der Aufbau Albaniens zu einem Kulturlande begonnen.
Mit Hilfe weitgehender italienischer Kredite entstanden in
Albanien Straßen , Brücken — entstand vor allem die neue
Hauptstadt Tirana . Hier wuchs seit 1930 die schöne mo¬
derne Neustadt mit breiten Straßen , mit ihren Ministerien,
dem Rathaus und den Villenstraßen empor — ein Beispiel
italienischer Initiative und italienischen Aufbauwillens.

E.

Der zerstörte Kömgstraum
Aufstieg und Ende Achmed Zogus

Die Flucht des ehemaligen Königs von Albanien nach
Griechenland beendete das politische Schicksal eines Mannes,
dem gewisse Gaben und ein Sinn für die Erfordernisse der
europäischen Zivilisation keineswegs abgesprochen werden
sollen. Aber gerade an der Persönlichkeit Achmed Zogus er¬
weist sich von neuem die alte Friedericianische Lehre, daß
ein wirklicher König nur Diener seines Staates und nicht
ein Nutznießer staatlicher Machtintereffen sein darf . Achmed
Zogu kam in seiner charakteristischen Haltung auf die Dauer
nicht aus dem Bannkreis persönlicher Schwächen und alter
albanischer Fehler heraus . Er dachte bei allen Winkelzügen
seiner Politik nur an den eigenen Gewinn . So verfiel er
jedem Ränkespiel, das einige Aussicht auf Erfolg bot. Im
Innern seines Landes konnte er seine Gegner mit blutiger
Gewalt Niederhalten . Nach außen hin hätte den albanischen
Thron nur eine offene und unbedingt ehrliche Verständi¬
gung mit Italien vor dem Zusammenbruch bewahren kön¬
nen. Seine Staatsschulden überwogen sein staatsmännisches
Interesse . Er lebte längst auf Kosten Italiens . Dabei über¬
schätzte er den Wert seiner Person . Sein Königstraum zer¬
brach, weil seine Selbstherrlichkeit größer war als seine Ein¬
sicht. Seine Hochzeit im vorigen Jahr , die mit einem Auf¬
wand ohnegleichen in Tirana gefeiert wurde und an der
Außenminister Graf Ciano als Trauzeuge teilnahm , stand

bereits im Schatten des Verrats . Achmed Zogu suchte nach
neuen Geldgebern. Sein Land spielte daneben für ihn nur
die zweite Rolle.

Der Aufstieg Achmed Zogus begann eigentlich erst nach
dem Weltkriege. Bis dahin lebte er, der Weltöffentlichkett
Elig unbekannt , als Glied der Familie Zogu, die in der
albanischen Landschaft Matja seit Jahrhunderten die erb¬
liche Führerschaft innehatte . Die Landschaft ist ein abge¬
schlossener Bergkeffel, die seit alter Zeit ein günstiger Nähr¬
boden für das Erwachen von Menschen mit starker Aktivi¬
tät war . Auch der frühere albanische Nationalheros Sken- i
derbeg, der eigentlich Georg Kastrioti hieß, stammte aus de, '
gleichen Gegend.

Achmed Zogu wurde im Jahre 1895 geboren. Während
des Weltkrieges wurden ihm als k. und k. Oberst die alba¬
nischen Freiwilligen unterstellt . Nach dem Kriege wandte er
sich der Politik zu. Die Lage war damals für Albanien
schwierig. Die südalbanischen Gebiete waren von Griechen¬
land besetzt. Serbein und Montenegro rückten in albanisches
Land vor und auch Italien hielt bereits den Hafen von Va-
lona in Händen, der für die Sicherung der Adria von gro¬
ßer Bedeutung war . Die ersten militärischen und politischen
Leistungen Achmed Zogus gipfelten in der Befreiung des
Landes . Sie gelang mit italienischer Hilfe. Im Februar
1920 wurde von der ersten Nationalversammlung eine Re¬
gierung gewählt , der bald auch Achmed Zogu als Innenmi¬
nister und später im Kamps gegen Südslawien als Kriegs¬
minister anaehörte . Wenige Monate später war Zogu Mi-
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Zogu aus Tirana gefluchtet

König Zogu von Albanien, der selbst der Anstifter der anti-
italienische» Kundgebungen war, die Italien zum Einmarsch

der Truppe» veranlatzte»
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nisterpräfident . Er veraulaßte die Botfchafterkonferenz zur
Entsendung einer internationalen Kommission, die im No¬
vember 1923 die endgültigen albanischen Grenzen festlegte»

Roch einmal erfolgte ein Rückschlag. Im Juni 1924 wurd«
Zogu von einem Gegner aus dem Lande vertrieben . In
Belgrad fand er damals die Hilfe ehemaliger Wrangeltrup-
pen. An ihrer Spitze zog er bereits wieder im Winter des
Jahres in Albanien ein. 1925 wutt >e er zum Präsidenten
gewählt . Am 1. September 1928 proklamierte ihn die Na¬
tionalversammlung zum „König der Albaner ". Um diese«
Titel gab es damals einen harten Streit , da anliegend«
Staaten mit albanischen Minderheiten Einspruch erhoben.
Aus diesem Grunde wurde der Titel schließlich abgeändert.
Als „König von Albanien " wurde Zogu für tue weitere»
politischen Schicksale seines Landes verantwortlich . -

Die ursprünglichen guten Beziehungen zu Italien locker¬
ten sich im Laufe der Jahre wiederholt . Schon im Jahr«
1934 versuchte der König den italienischen Einfluß au-Hu-
schalten. Er entließ in brüsker Form italienische Arbeiter
und Ingenieure . Damals fuhr der französische Außenmini,
ster Barthou durch den Balkan . Von ihm erhoffte Zogu ein«
Stärkung seiner Selbständigkeit gegenüber Italien . Aber
Mussolini war nicht gewillt , dieser Entwicklung zuzusehen.
Es kam zu einer italienischen Flottendemonstration vor
Durazzo, die zu einer Stärkung des italienischen Einflusses
und zu weiteren bindenden Abmachungen über die wirt¬
schaftliche Erschließung des Landes mit italienischem Geld«
führte.

Seit diesem Zeitpunkt wurde es um Achmed Zogu stiller.
Nur gelegentlich beschäftigten Rebellionen gegen seine Stel¬
lung die Weltöffentlichkeit. Sie konnten fast immer nieder¬
geschlagen werden. Die Prozesse und Aechtungen, die sich
daran anschlossen, zeigten allerdings deutlich, daß der Kö¬
nig mit einer starken Gegnerschaft im Lande zu rechnen
hatte . 1938 entschloß sich der König zu einer Heirat , um de»
Lande einen Thronerben zu sichern. Seine Wahl fiel auf dee
22jährige ungarische Gräfin Geraldine Apponny , die auch
vor wenigen Tagen einen Sohn gebar . Aber stärker als der
Einfluß der jungen Ehefrau blieb nach wie vor der Einfluß
der drei Schwestern des Königs , der PriuziHinnen Myzejeu,
Ruhije und Maxhide. Sie spielten auch in den Luxusorten
des internationalen Lebens eine große Rolle . Für ihren
Schmuck und ihre perfönliche Lebensführung wurden Mil¬
lionen verschwendet, die eigentlich für die armen albanischen
Bauern und den Ausbau des Landes bestimmt waren . Der
Uebertritt des Königs und seines engeren Gefolges nach
Griechenland entbehrt nicht eines gewissen historischen Bei¬
geschmacks. Noch vor wenigen Jahren , im Winter 1934,
drohte ein Krieg zwischen Griechenland und Albanien , der
infolge der Unterdrückung der griechischen Minderheiten in
Südalbanien mehrere Tage unausweichlich erschien. Er
wurde schließlich durch ein Abkommen beigelegt, das der al¬
ten Landschaft Epirus eine etwas freiere Entwicklung sichern
sollte. Erwähnenswert bleibt schließlich, daß Achmed Zog»
mit der Mehrheit der albanischen Bevölkerung dem moham¬
medanischen Glauben angehört.

Heimkehr der deutschen Antarktis -Expedition
Cuxhaven, 11. April . Das deutsche Antarktis-Expeditionsschiff

„Schwabenland" traf am Dienstag in Cuxhaven ein. Das Schiff
hat unter Teilnahme einer Anzahl Wissenschaftler und mit zwei
Flugzeugen an Bord eine Expeditionsreise nach der Antarktis
unternommen, die etwas über vier Monate dauerte. Die „Schwa¬
benland" wird bis Mittwoch in Cuxhaven bleiben und dann die
Weiterreise elbaufwärts nach Hamburg antreten.

Am 9. und 1v. März erschiene» in der deutschen Presse die er¬
sten Veröffentlichungen über das Ergebnis der deutschen Antark¬
tischen Expedition 1938/39, in denen ein kurzer Bericht über das
erfolgreiche Arbeiten der Expedition gegeben wurde. Die Expe¬
dition hatte am 17. Dezember 1938 den Hamburger Hafen ver¬
lassen. Der Leiter der Expeditton ist Kapitän Ritscher,  einer
der überlebenden Teilnehmer der „Schröder-Slranz -Expeditton"
nach Spitzbergen. Ihm zur Seite steht ein Wissenschaftleistab, be¬
stehend aus dem Meteorologen Dr. Regula u»d Studienassessor
Lauge, dem Ozeanographen Paulsen, dem Biologen Studienrefe¬
rendar Varkley, dem Geophysiker Eburek sowie dem Geographen
Dr. Hermann. Ferner nahm an der Expedition als Eislotfe Ka¬
pitän Kraul teil , der dem Expeditionsleiter sowie der Schifss-
führung im Südeismeer beratend zur Seite stand.

Das Expeditionsschiff ist das bekannte Katapultschiff der
Deutschen Lufthansa „Schwabenland"  unter Führung vo«
Kapitän Kottas . Die „Schwabenland" ist für die Zwecke der Ex¬
pedition gechartert worden. Trägerin der Expedition ist im Auf¬
träge von Ministerpräsident Generalfeldmarschall Eöring in sei¬
ner Eigenschaft als Beauftragter für den Vierjahresplan die
Deutsche Forschungsgemeinschaft Berlin.

Einen wesentlichen Anteil an den Erfolgen der Expeditton
haben die an der Expedition teilnehmenden Mitglieder . Flug¬
kapitän Mayr und Schirmacher waren die Führer der au der
Expedition teilnehmenden Flugboote D—AEAT „Boreas" und
D—ALOX „Passat", zweier von je 10-Tonnen-Wale. Flugkapi¬
tän Schirmacher wurde begleitet von dem FlugmaschinPen Lö-
sener und Flugzeugfunker Eruber, Flugkapitän Mayr von Flug¬
maschinist Pfeuschosf und Flugzeugfunker Ruhnke. — Alles be¬
währtes und erfahrenes fliegerisches Personal der Deutsche«
Lufthansa. Die fotografischen Vermessungen des überflogene»
Gebietes wurden von den Fotografen Vundermann und Sauter
von der Hansa-Luftbild GmbH., Berlin -Tempelhof, durchgeführt.

Als Arbeitsgebiet der Expedition war der Sektor um de«
Nullmeridian des Antarktischen Kontinents  vorgese¬
hen. MS . „Schwabenland" war durch umfangreiche Umbaute«
für die Tätigkeit im Eisgebiet instand gesetzt worden.

Das Eintreffen der „Schwabenland" im Arbeitsgebiet er¬
folgte im Januar . Auf der Hinreise schon haben die an Bord
befindlichen Wissenschaftler mit ihren Messungen planmäßig be¬
gonnen. Die Besatzung der „Schwabenland", die aus Freiwilli¬
gen bestand, war durch wöchentliche Vorträge über die bevorste¬
henden Aufgaben unterrichtet worden, so daß man nach der An¬
kunft im Arbeitsgebiet, begünstigt durch das Wetter, unmittel¬
bar mit der praktischen Tätigkeit beginne» konnte.

Die fliegerische Tätigkeit im Arbeitsgebiet läßt sich in drei
Flugperioden untergliedern. Auf den einzelnen Flügen wurde
die planmäßige kartographische Aufnahme  des über¬
flogenen Gebietes durch die an Bord befindlichen Luftbildner
durchgeführt. Insgesamt sind sieben Fotoflüge und sieben Son¬
derflüge vorgenommen worden. Dabei wurden rund 359 999
Quadratkilometer Gelände fotografiert. Das gesamte durch Au¬
genbeobachtung und Fotografie erkundete Gelände beträgt rund
600 000 Quadratkilometer. Das Material wurde auf Flügen von
einer Gesamtlänge von über 10 000 Kilometer gleich ein Mettel
des Erdumfanges gesammelt. Hinzu kommen noch etwa 2900 Ki¬

lometer für die sieben Sonderflüge, jeder Fotoflug über de» ant¬
arktischen Kontinent führte über 12 bis 1500 Kilometer, was de»
Wegen Berlin —Danzig—Königsberg und zurück entspricht.

Das erkundete Gebiet bildet eine» geologischi» sich abgeschstch»
senen Landteil, der im Oste» und Westen je durch eine polwärt»
steil ansteigende Eisfläche begrenzt wird, die südlich vo» 74
Grad ohne Unterbrechung in die etwa 4000 Meter hohe Pol¬
kappe übergeht. Zwischen2 Grad Ost und 8 bis 10 Grad West
fällt die Polkappe ihrerseits mit hohen, steilen Felsabhängen
zwischen 73)4 Grad Süd und 74 Grad Süd nach Norden ab. Das
durch die Forschungstätigkeit gewonnene Kartenbild ist einzig¬
artig. Durch Zusammenfügung der Lichtbildaufnahmenwird sich
ein Kartenbild Herstellen lassen, wie es in anderen Ländern vo«
diesem Teil des antarktischen Kontinents noch nicht existiert.
Dies ist außerordentlichwichtig im Hinblick auf die norwegische
Inanspruchnahme der Souveränität über einen Teil des Ar¬
beitsgebietes der Expedition auf Grund der norwegische« Ver¬
ordnung vom 14. Januar 1939, der gegenüber Deutschland sich
alle Rechte Vorbehalte» hat.

Die Sonderflüge dienten zur Unterrichtung des Expedittons¬
leiters und der Wissenschaftler über das erkundete Gelände. Si«
ermöglichenzum Beispiel die genaue fotografische Ausnahme ei¬
nes mit offenen Seen durchsetzten Geländestreifeus auf 71 Grad
10 Minuten Süd und 11 Grad 25 Minuten Ost. Ferner erfolgten
anläßlich der Sonderflüge Landungen am Schelfeisraud und
Hissung der Hakenkreuzflaggea» mehreren Stelle » der Küste
des antarkttschenKontinents . Während der Flüge wurden in
Abständen von zirka 25 Kilometer sowie an allen llmkehrpunk-
ten Abwurspfeile mit Hakenkreuzflaggenabgeworfen.

Eine eintretende Wetterverschlechterung hatte zur Folge, daß
die „Schwabenland" am 20. Januar in eine schwierige Lage ze¬
ttet , aus der das Schiff nur durch den Lotsendienst des Flugzeu¬
ges „Passat" Heraussand. Dabei stellte sich heraus, daß die Be¬
urteilung der Eisoerhältnisse durch die Expeditionsleitung und
dem Eislotsen richtig war, da man sich hiernach entschlossen
hatte, im Westen mit der Arbeit zu beginnen und dann nach
Osten herüberzugehen, weil mau dort bessere Eisverhältnisse er¬
hoffte. .

Demgemäß wurden die Flüge der zweiten Flugperiode von den
Standpunkten 69 Grad 44 Min . S . 1 Grad 17 Minuten O, 69
Grad 47 Min. Süd, 6 Grad 10 Minuten Ost, 69 Grad 34 Minu¬
ten Süd und 7 Grad 20 Minuten Ost erledigt.

Eine Aenderung der Wetterverhältnisse war die Veranlassung,
daß die Expedition Ende Januar ihren Standpunkt zur Erle¬
digung der dritte» Flugperiode noch weiter nach Osten ver¬
lagerte. Am 3. Februar 1939 erfolgte ein weiterer Flug vom
Standort 69 Grad 5 Minuten Süd und 14 Grad 45 Minuten Ost.
Bei dieser Gelegenheit wurde u. a. der Schelfeisrand bis etwa
18)4 Grad Ost abgeflogen und fotografiert und weit über 29
Grad Ost hinaus Ungesehen. Da eine erneute Wetterverschlech¬

terung drohte, wurde noch ein Sonderflug vom obigen Stand¬
punkt aus erledigt und die fliegerische Tätigkeit mkt dem Id.
Februar abends abgeschlossen, da nach Ansicht der Meteorolo¬
gen für die Zukunft wohl kaum noch mit Flugwetter zu rechne«
war. Am 6. Februar begab sich die Expeditton auf de» Rück¬
marsch, da die Fortsetzung der Arbeite« infolge der Verschlech¬
terung der Wetter- und Eisoerhältnisse mit einem unverhältnis¬
mäßig großen Risiko für das Schiff verbunden gewesen wäre.

Während der Flüge standen die Flugzeuge in dauernde» Funk¬
verbindung mit dem Schiff, sodaß im Falle einer Notlandung
— die Flugzeuge und Besatzungen waren für diesen Fall natur¬
gemäß entsprechendausgerüstet — der Ort der Notlandung
schnell und sicher hätte sestgestellt werde» könne».

Die lüdliibsten erreichten Punkte  waren 72 Grad
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44 Minuten S und O Grad. Der äußerte Punkt im Westen war
71 Grad 23 Minuten S und 4 Grad SO Minuten W. Der ent¬
sprechende Punkt im Osten war 72 Grad 1ü Minuten S und 16
Grad 36 Minuten O. Sie sind durch die Hakenkreuzslaggen mar¬
kiert.

Die Rückreise der „Schwabenland" vollzog sich bei teilweise
schlechtem Wetter entlang des Nullmeridians, wo ozeanographi-
sche Messungen erledigt wurden. Am 6. März wurde Kapstadt
angelaufen. Die Ankunft der „Schwabenland" aus der Antark¬
tis erregte naturgemäß großes Aufsehen. Die Begrüßung und
die Aufnahme bei der Deutschen Kolonie war von großer Begei¬
sterung getragen

Die wissenschaftlichenErgebnisse der Expedition find ebenfalls
ausgezeichnet. Die den einzelnen Wissenschaftlern gestellten Auf¬
gaben sind im wesentlichen gelöst worden.

Am 7. März verließ die „Schwabenland" Kapstadt mit dem
Ziel Hamburg. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß der
hervorragende Erfolg der deutschen antarktischen Expedition in
vorbildlicher gemeinsamer Arbeit der Expeditionsleitung mit
Wissenschaftlern, Schiffsführung und der gesamten Besatzung
der „Schwabenland" erzielt worden ist und bestimmt war durch
den selbstlosen Einsatz der Flieger mit Besatzung und Luftbild¬
nern. Deutschland hat an seine große Vergangenheit in der Er¬
forschung der Arktis anknüpfen können.

Neue ReLordziffern des Kraftverkehrs
auf vielen ReichsantoLahnen und Reichsstraßen

Berlin, 11. April. Infolge des schönen Osterwettcrs waren auf
den Reichsautobahnen und auf vielen Reichs- und Landstraßen
im Eroßdeutschen Reich ungewöhnlich hohe Krastverkehrsziffern
zu verzeichnen, die in vielen Füllen alle bisher beobachteten
Berkehrszahlen, auch an Festtagen, weit übertreffen.

Während der Feiertage (Karfreitag bis Ostermontag) hatten
die meisten Reichsautobahnstrecken einen Kraftverkehr von 15 000
bis 20 OM Fahrzeugen zu tragen. Auf einigen wichtigen Strecken
war der Verkehr noch erheblich stärker; von München fuhren in
Richtung Holzkirchen und zurück mehr als 43 000 Kraftfahrzeuge
und zwischen Mannheim und Heidelberg wurden mehr als 42 000
Fahrzeuge gezählt.

Der absolut stärkste Verkehr wurde auf der Neichsautobahn
Köln —Düsseldorf  bei Opladen festgestellt, wo mehr als
57 OM Fahrzeuge während der vier Tage durchpassierten. Hier
«urden am Ostermontag 20 072 Kraftfahrzeuge binnen 24 Stun¬
den gezählt und der höchste bisher beobachtete Tagesverkehr von
18700 Fahrzeugen wurde damit erneut beträchtlich übertroffen.
Trotz der riesigen Verkehrsbelastungwickelte sich der gesamte
Osterverkehr ohne Stockungen und ohne nennenswerte Verkehrs-
uufälle ab. Da der Lastkrastverkehr fast völlig fehlte, konnte der
Personenverkehr auch in de« Stunden stärkster Belastung sich
flott und reibungslos bewegen.

Auch viele Reichsstraßen, die im Ausstrahlungsbereich großer
Städte liegen, hatten riesige Verkehrsziffern zu verzeichnen. Die
Höchstzahl wurde erreicht auf der Süderelbebrücke bei Ham¬
burg,  die während der vier Tage von mehr als 49 000 Kraft¬
fahrzeugen benutzt wurde. Die Reichsstraße Mainz —Wies¬
baden  wurde von 30 000, die Kraftwagenstraße Köln  —
V o n n von 37 000 Kraftfahrzeugenbefahren. Die beiden Reichs¬
straßen beiderseits des Rheins am Siebengebirge südlich von
Bonn hatten zusammen einen Kraftverkehr von rund 60 000
Fahrzeugen zu tragen. Ein Verkehr von 10 000 bis 20 000 Fahr¬
zeugen war an zahlreichen Stellen im Reich auf den Ausfall¬
straßen großer Städte festzustellen.

Sin ungewöhnlich starker Verkehrsaustausch vollzog sich wäh¬
rend des Osterfestes zwischen dem Sudetengau und dem
Altreich.  Mehr als 75 000 Kraftfahrzeuge wurden an den
ehemaligen Erenzübergängen in Richtung zum Sudetengau und
ebensoviele Fahrzeuge in der Gegenrichtung gezählt. Durch ein¬
zelne Grenzübergangsstellen, z. B. bei Oberwiesenthal und Zinn¬
wald im Erzgebirge, ging ein Verkehr von 11000 bis 12 000
Fahrzeugen. Für den größten Teil der Straßen des Sudeten¬
gaues dürste der Osterverkehr eine Belastung darstellen, wie er
in den früheren Zeiten in der Tschecho-Slowakei auch nicht an¬
nähernd jemals erreicht wurde. In nahezu allen Städten des
Sudetengaues, ganz besonders in den bekannten Badeorten, wa¬
ren sämtliche Parkplätze Tag und Nacht überfüllt, und viele
Fahrzeuge mußten umkehren oder ihr Ziel ändern.

Rmacm von Klara Laidhausen.
AheberrechtSschntzdurch Verlagsonstalt Manz,  Regensburg.
18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ei» wenig zaghaft sah Ditha zu Lore hinüber : „Ja,
Lore ? Wirst Du mir Deinen Namen leihen ? Ich weiß, ich
verlange viel von Dir , aber ich werde Dein Vertrauen be¬
stimmt in keiner Weise mißbrauchen."

I « überströmesder Zärtlichkeit streckte Lore beide Arme
über den Tisch hinüber . „Wem sagst Du das , Ditha ? Der
lärmen, sternlosen Waise, die Deiner Güte so unendlich viel
verdankt ? Glaubst Du, daß es etwas Größeres und Liebe¬
res für mich gäbe, als zu denken, daß ich wirklich ein ganz
Nein wenig zu Deinem Glück beitragen könnte?"

Mit leisem Staunen blickte Doktor Römer von der Seite her
in Lores lebhaft bewegtes Gesicht. Er hatte sie all die Jahre
cher— einzig im Bann von Dithas starker Persönlichkeit —
in ihrer stillen Anspruchslosigkeit kaum beachtet, nun mußte
ler plötzlich denke« : „Was für ein hübscher, kluger, lieber
Mensch dieses Mädchen doch ist!" Und er freute sich, daß
ßie, wen« Dithas Plan gelang, für lange Wochen seine
Pausgenossin werden würde.

Er wußte auch, worauf sich die große Dankbarkeit bezog,
die sie Ditha gegenüber beseelte. Lores Vater war ein ent-
Kernter Verwandter Dithas gewesen und er hatte sie kurz
von seinem Tode, voll Sorge um die Tochter, die er mittel¬
los und unversorgt zurücklassen mußte, gebeten, Lore in
ich« Klinik aufzunehmen. Lore war als Krankenpflegerin
-ansgebildet, hatte aber gleich nach Ablegung ihrer Prüfung
heimgemußt, um dem durch das rasche Ableben ihrer Mut¬
ter verwaisten Haushalt des Vaters vorzustehen. — Ditha
hatte nicht nur den Wunsch des Sterbenden erfüllt , sondern
weit darüber hinaus , Lore in ihrem Hause et.: - zweite
Heimat geschaffen.

Weltbild (M).
Zum Einmarsch der italienischen Truppen in Albanien

Ein Bild aus der albanischen Hauptstadt Tirana : Der Boule¬
vard Mussolini und die Straße Nana-Mbretneshe

Reichslustschutzwoche 1S3S
Die diesjährige Reichsluftschutzwochefindet in der Zeit vom

8. bis 14. Mai statt. Jeder Volksgenosse soll erkennen, wie not¬
wendig und zweckmäßig die Ausbildung im Luftschutz und wie
wichtig es ist, daß die erforderlichen Geräte immer bereit sind.
Die Millionen von Amtsträgern, Selbstschutzkräften und Mit¬
gliedern des Reichslustschutzbundes werden in dieser Woche in
den Dienst der Werbung gestellt. An der Reichsluftschutzwoche
wird vor allem auch die Jugend aktiv teilnehmen. Am Jugend-
Luftschutztag, dem 10. Mai, wird sich zunächst die Jugend des
Luftschutzes besonders annehmen, und in der HI . und im BdM.
wird diese Arbeit dann vertieft. Der 12. Mai wird der Arbeit
der Frau im Luftschutz gewidmet sein. In der „Sirene" wird an
alle deutschen Frauen appelliert, sich an diesem Ehrentage zur
Sache des Luftschutzes zu beknnen.

Sonnenfinsternis am IN. April
Am 19. April ist wieder das grandiose Naturschauspiel ei¬

ner ringförmigen Sonnenfinsternis zu verzeichnen. Sie wird
teilweise auch in Deutschland zu beobachten sein.

Himmelsverdunklungen, Kometen, Meteore und Sternschnup¬
pen haben zu allen Zeiten die Menschheit in ihren Bann gezo¬
gen. Während man jedoch früher diese absonderlichen Naturer¬
eignisse meist für Vorboten kommenden Unheils hielt, weiß man
heute, daß die Himmelskörperganz bestimmten unerforschlichen
Gesetzen unterworfen sind, nach denen sie im Weltall kreisen. Un¬
ter einer Sonnenfinsternis versteht man das gänzliche oder teil¬
weise Unsichtbarwerden der Sonnenscheibe infolge des Daoor-
tretens des Mondes. Der hierbei zur Geltung kommende Mond¬
schatten besteht aus dem sogenannten Kernschatten, von dem aus
die Sonne vollkommen unsichtbar ist, und dem Halbschatten, von
dessen Stelle aus nur ein Teil des strahlenden Himmelsgestirns
verfinstert wird. Je nach der Entfernung des Mondes von der
Erde erreicht der Kernschatten die Erde oder er endigt schon vor¬
her in einer Spitze. Eine totale Sonnenfinsternis kann höchstens
acht Minuten, eine teilweise bis zu zwölf Minuten dauern,

j Jährlich sind durchschnittlich zwei Sonnensinsternisse zu verzeich-
j nen, an einem bestimmten Ort jedoch nur alle zwei Jahre ein

solches Ereignis. Eine totale Sonnenfinsternis an einem be-
I stimmten Ort aber kommt nur alle zweihundert Jahre vor.
! Die Sonnenfinsternis am 19. April ist nun diesmal nicht to-
j tat, sondern ringförmig.  Am besten ist sie im hohen Norden,
> von Alaska, der äußersten Nordwestecke Amerikas, bis zum Pol
> und darüber hinaus zu beobachten. Wie entsteht nun eigentlich
i der interessante Sonnenring? Zur Zeit der größten Verfmste-
! rung, wenn der Mond genau vor der Sonnenscheibe steht, bleibt
§ ein schmaler, leuchtender Ring des strahlenden Himmelsgestirns
: unbedeckt. Natürlich ist dies nur dadurch möglich, daß der Mond
^ bei dieser Sonnenfinsternis sich nicht in Erdnähe befindet, also
> einen scheinbar kleineren Durchmesser hat als die Sonnenscheibe.
! Infolgedessen kann auch keine totale Sonnenfinsternis eintreten.

Unbedeckten Himmel vorausgesetzt, ist das sehenswerte Natur-

Daß sie es nie zu bereuen gehabt hatte , daß aus dem
herzlichen Verhältnis der beiden bald eine tiefe, innige
Freundschaft geworden war , erschien Gert Römer jetzt, wo
ihm die Augen für Lore mehr geöffnet waren als bisher , sehr
begreiflich. Ditha aber, die trotz ihrer Erregung seinen
Blick aufgefangen und richtig gedeutet hatte , fühlte ein lei¬
ses, frohes Klingen in ihrem Herzen. Ihr Plan , die beiden
lieben Menschen, die sich wert waren , einander näher zu
bringen , begann vielleicht schon die ersten zarten Keime
zu treiben . Wen« Doktor Römer erst ganz hier im Hause
wohnte und ständig von Lore, die das so gut verstand, um¬
sorgt wurde, dann würde er sie gewiß kennen und lieben
lernen und fürs ganze Leben nicht mehr entbehren wollen.
Fikrfie selbst aber lag in der Erwägung , daß sie dadurch auch
das Glück zweier anderer Menschen förderte , eine neue
starke Triebfeder , an ihrem Plane festznhalten und eine
Entschuldigung für das Gewagte, Abenteuerlicherer ganzen
Sache, das sie sich in ihrer reinen Ehrlichkeit wohl Mgestand.

Zärtlich strich sie Lore das weiche braune Haar ans der
Stirn und sagte mit schelmischem Lächeln: „Schaue« Sie
einmal her, Kollege, ist es nicht hübsch, dunkles Haar und
blaue Augen zu haben ? Ich glaube , ich werde nur gewin- -
uen, wenn ich meine Haare auch so gefärbt habe !"

Doktor Römer , dessen Augen bei Dithas Worten mit
aufrichtiger Bewunderung an Lores reizendem, tieferglühen-
den Gefichtchen geruht hatten , hob erschrocken den Kops: „Sie
wollen Ihr Haar färben , Frau Ditha ? Das , das ist . .

Auch Lore sprang erregt auf . „Um Eotteswillen , Ditha,
Dein herrliches Haar ! Das kann doch Dein Ernst nicht sein!"

Ditha lachte herzlich über das drollige Entsetzen der bei¬
den. „Ist das denn wirklich gar so schlimm? Ja , ich werde
mich wohl oder übel sehr verändern müssen, damit Franz
mich nicht gleich auf den ersten Blick erkennt ! Außerdem
muß ja auch das Signalement zu den Papieren stimmen.
Wenn der ganze Plan nichts Schlimmeres mit sich bringt
als etwas , wozu tausend Frauen sich entschließen, nur um
einer törichten Modelaune zu genügen, dann will ich Herz- -
lich zufrieden sein. — Und nun Schluß der Debatte , meine
Leben Freunde !"
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schauspiel in einzelnen Teilen Deutschlands kurz vor Sonnenun¬
tergang im Westen wahrnehmbar.

Die letzte Sonnenfinsternis, der die Wissenschaft mit großen
Erwartungen entgegensah. fand am 19. Juni 1936 statt. Es han¬
delte sich um eine totale Verdunklung auf einem schmalen Strei¬
fen des Erdballs von kaum zweihundert Kilometern Breite, der
sich vom Mittelmeer über Griechenland, das Schwarze Meer, Si¬
birien und die Mandschurei bis nach Nordjapan erstreckte. Aller¬
dings hat der Wettergott vielen Beobachtern einen Strich durch
die Rechnung gemacht. Hunderttausende— eine Expeditionsaus¬
rüstung tostet viel Geld — wurden damals umsonst ausgegeben.

Es kann in diesem Zusammenhang übrigens gar nicht oft ge¬
nug davor gewarnt werden, eine Sonnenfinsternis mit bloßem
Auge zu beobachten. Schwere gesundheitliche Störungen können
die Folge davon sein. Am besten ist es, zur Beobachtung des Na¬
turereignisses ein gefärbtes, etwa dunkelrotes Glas oder soge¬
nannte Neutralglüser zu verwenden. Diesmal allerdings wird
man sehr aufpassen müssen, den richtigen Augenblick nicht zu ver¬
säumen, da die Sonnenfinsternis nur wenige Minuten dauert
und sich zudem am äußersten Westrand des Horizonts abspielt.

Bevölkerungsentwicklung in Württemberg
Im Januar 1939 sind in ganz Württemberg 1335 Eheschließun¬

gen, 5336 Geborene und 3397 Gestorbene von den Standesäm¬
tern registriert worden. Der Ueberschuß der Geborenen über dio
Gestorbenen bezifferte sich also auf 1939. Unter den Geborenen
befanden sich 97 totgeborene und unter den Gestorbenen 287 im
ersten Lebensjahr gestorbene Kinder. Im Januar 1938 sind 1127
Eheschließungen und 5130 Geborene gezählt worden und im Ja¬
nuar 1933, also zur Zeit der Machtübernahme, vollends nur 774
Eheschließung« und 3576 Geborene. Verhältnismäßig hoch ist
leider auch die Zahl der Gestorbenen gewesen, da die weitver¬
breitete Grippe wiederum eine starke Uebersterblichkeit zur Folge
hatte ; im Januar 1938 sind nur 3099 Personen gestorben. .

70 0VV Kilometer ReichsLahnnetz
Seitdem die Deutsche Reichsbahn im Frühjahr 1937 unter die

unmittelbare Hoheit des Reiches gekommen ist, hat sie sich in
kaum zwei Jahren zu einer einheitlichen Verkehrsverwaltung
ungewöhnlichen Ausmaßes im neuen Eroßdeutschland entwickelt.
Mit dem llebergang der Bahnen in Oesterreich und im Sudeten¬
land auf die Reichsbahn sowie mit der Verstaatlichung einzelner
Privatbahnen ist der Umfang der Reichsbahn im letzten Jahr
erheblich gewachsen. Die Eigentumslänge der Reichsbahn ist im
vorigen Jahre um 15 Prozent gestiegen, ihre Vetriebslänge um
17 Prozent. Von 62 932 Kilometer reichsbahneigenerStrecken
sind rund 60 Prozent eingleisig, 1,9 Prozent schmalspurig. Elek¬
trisch betrieben werden über 3200 Kilometer oder 5 Prozent.
Auch der Fahrzeugpark hat einen bedeutenden Zuwachs erfah¬
ren. Besonders eindrucksvoll ist der Anstieg des Personalbestan¬
des. Dem Jahresdurchschnitt1937 in Höhe von 703 000 Köpfen
steht für 1938 eine Gefolgschaft von fast 850 000 gegenüber. Im
neuen Jahre hat die Reichsbahn nun auch die Aussicht über die
Eisenbahnen des Protektorats Böhmen und Mähren übernom¬
men. Damit gehören weitere 5929 Kilometer Streckenlänge mit
über 97 000 Köpfen Personal zum Reichsgebiet. Schließlich sind
mit dem Memelgebiet 138 Kilometer Streckenlänge in das Ei¬
gentum der Reichsbahn zurllckgekommen. Mit fast gleicher
Streckenlänge wird das Memelgebiet von Kleinbahnen bedient.

Schützt die Gelege!
Es beginnt jetzt wieder die Nistzeit unserer gefiederten

Freunde. Leider häufen sich erfahrungsgemäß dann auch wieder
die Klagen über mutwillige Zerstörung der Gelege, insbeson¬
dere durch Jugendliche. Der Reichstierschutzbund weist deshalb
darauf hin, daß die Gelege und Nester auch des jagdbaren Fe¬
derwildes durch Ausführungsverordnung zu Paragraph 38 Abs.
5 der Naturschutzverordnung das ganze Jahr über geschützt sind.
Verboten ist ferner jede Entnahme und Beschädigung von Eiern
geschützter Vogelarten. Die Entnahme von Eiern der geschützten
Vogelarten ist übrigens auch dann strafbar, wenn sie sich— ein
für die Bekämpfung der Eierräuber besonders wichtiger Hin¬
weis — bereits im Zustand der Fäulnis befinden. Möveneier
dürfen nur bis zum 1. Juni von den Berechtigten gesammelt
werden. Mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft wird be¬
straft, wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt.

Sie hatte ihren lachenden Übermut wieder gefunden
und hob das feinstielige Likörglas den beiden entgegen:
„Stoßt an auf das Gelingen meines Planes ! Es lebe die
Liebe und das Glück!"

Ein feines, melodisches Singen ^ --cn schwang
durch den Raum.

III.
Mit Hellen Schlägen verkündete die Uhr vom Haupt¬

gebäude der Überlandzentrale in B . die siebte Morgen¬
stunde. Ditha fuhr aus dem unruhigen Schlummer, der
ihr erst in den Morgenstunden eine notdürftige Entspan¬
nung für die aufgepeitschten Nerven gebracht hatte , auf und
ließ die Augen durch das freundliche Fremdenzimmer schwei¬
fen, das ihr im Hause der Freundin für diese Nacht noch
Unterschlupf geboten hatte . Durch die Spalten der Jalousien
fiel das graue Licht eines trüben Regentages in fahlen
Streifen auf den Linoleumbelag des Bodens und ein im¬
merwährendes , eintöniges Rieseln verkündete ihr , daß das
kleine Städtchen heute noch ebensowenig gewillt war , ihr
«nen freundlichen Willkommgrnß zu bieten, wie gestern bei
ihrer Ankunft . — Wie seltsam! So oft war ihre Phantasie
in heißer Ungeduld diesen letzten, harten Wochen des War¬
tens vorausgeeilt und hatte ihr in zitternder Sehnsucht und
fieberndem Bangen immer wieder die Stunde vor Augen
gestellt, die ihr das Wiedersehen mit Franz Hormann brin¬
gen sollte. Aber nie hatte sie das Doktorhaus anders ge¬
sehen als umrankt von den Blütensternen der blauen Kle¬
matis und überflutet von strahlend goldenem Sonnenschein.

Es tat ihr fast körperlich weh, sich von dieser liebgewon¬
nenen Vorstellung lösen zu müssen. Sie schalt sich selbst
darob . Was tat es schließlich, wenn sie nun auch mit Ilse
unter aufgespannten Regenschirmen und in festen Über¬
schuhen dem Hause des geliebten Mannes zustapfen würde.
Was sie im tiefsten Herzen trug und was sich für ihr und
Franz ' ferneres Leben nun entscheiden sollte, war doch vttl
zu hoch und innerlich, als daß es durch derartig Laßeln »-!
Dinge irgendwie hätte berührt werden dürfen.

(Fortsetzung folgt.).
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Keine Furcht vor dem Altern!
Von Dr . med. Georg Kaufmann.

Der Altersaufbau unseres Volkes hat sich im Laufe der
letzten Jahrzehnte wesentlich geändert . Der Grund dafür
liegt nicht nur im Geburtenrückgang der Nachkriegsjahre,
auch nicht allein an den starken Verlusten während der
Kriegszeit . Das Durchschnittsalter der Menschen liegt heute
erheblich höher. Die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit,
der erfolgreiche Kamps gegen die Volksseuchen, insbesondere
gegen die Tuberkulose, hat viele wertvolle Menschenleben
vor dem Tode bewahrt , und so gibt es heute einen verhält¬
nismäßig hohen Hundertsatz alter Leute in unserer Volks¬
gemeinschaft. Dadurch sind auch die Alterskrankheiten häu¬
figer geworden.

Solange wir selbst jung sind, ist das Altern im allgemei¬
nen kein Problem für uns . Wir interessieren uns nicht für
das Alte, sondern für das Neue, und was uns in unserem
Vorwärtsstürmen hemmt, möchten wir wegräumen . Wir
find in der Jugend nur allzu sehr geneigt, Menschen mit
altmodischen Ansichten bereits als „verkalkt" anzusehen,
wenn wir es auch im allgemeinen auf Grund unserer guten
Erziehung nicht laut sagen.

Das wird aber alles anders , sobald wir an uns selbst be¬
ginnende Alterserscheinungön zu bemerken glauben . Schon
der Vierzigjährige pflegt sich Sorgen um seine Arterien zu
machen, wenn ihm das Bücken nicht mehr ganz so leicht fällt
wie früher . Mit 45 Jahren braucht man eine Lesebrille,
wenn man normale Augen hat . In diesem Alter fühlte sich
Plinius bereits als alter Mann ; denn damals gab es noch
keine Brillen , und so mußte er sich alles vorlesen lassen. Un¬
sere Großvater hatten in diesem Älter meist schon ein künst¬
liches Gebiß, und die Urgroßmutter mußte sich ein Häubchen
aufsetzen. Heute geht man noch mit fünfzig, ja sogar mit
sechzig Jahren zum Tanztee , und der Zahnarzt erhält unser
Gebiß bis ins Ereisenalter . Der Zahnfäulnis kann Einhalt
geboten werden. Dafür meldet sich allerdings später die
heute so verbreitete Paradentose . Die Zähne wackeln, wer¬
den länger und fallen aus.

Immerhin kann man sagen, daß sich der alternde Mensch
heute körperlich besser konserviert hat als früher . Leibes¬
übungen, Sport und hygienische Lebensweise geben uns
Haltung und Elastizität . Aber wie steht es mit dem geisti¬
gen Altern ? Wir hören schon Dreißigjährige über Nachlas¬
sen des Gedächtnisses, geistige Erschöpfung und Abspannung
klagen. Sie fürchtm, frühzeitig zu altern , und behaupten,
daran sei nur der Krieg oder die Nachkriegszeit, die über¬
mäßige geistige Inanspruchnahme , das beschleunigte Ar¬
beitstempo oder die Ueberarbeitung schuld. Diese Begrün¬
dungen treffen gewöhnlich nicht zu. Zahlreiche Frontsolda¬
ten sind, soweit sie nicht durch schwere Verwundungen oder
chronische Krankheiten besonders stark geschädigt wurden,
immer noch erstaunlich rüstig und lebensfroh . Davon kann
man sich bei jeder kameradschaftlichen Zusammenkunft über¬
zeugen.

Wenn das Gedächtnis schon in jungen Jahren nachläßt, so
liegt das vielfach daran , daß das geistige Interesse durch
Kummer oder Sorgen abgelenkt wird . Geregelte körperliche
Arbeit und geistige Anstrengung führen nicht zu vorzeitiger
Abnützung. Im Gegenteil, die Hebung trägt viel zur Erhal¬
tung der Leistungsfähigkeit bei. Tritt dennoch vor der Zeit
leichte Erschöpfbarkeit auf , so hat das gewöhnlich andere
Gründe . Als äußere Ursachen kommen Mißbrauch von Reiz-
und Genußmitteln , Schlafmangel und Schlaflosigkeit in
Frage . Die Erbanlage kann eine Nolle spielen. Ueberdies
treten körperliche und geistige Alterserscheinungen nicht
gleichmäßig auf . Wie manche Menschen früher , andere spä¬
ter graue Haare oder eine Glatze bekommen, so kann auch
das seelische Altern bei dem einen früher , beim anderen spä¬
ter in diesem oder jenem Bezirk des Seelenlebens auftreten.
Eruhle hat in einem sehr bemerkenswerten Aufsatz über
seelisches Altern darauf hingewiesen, daß die Geistesarbeit
als solche nicht zu vorzeitiger geistiger Abnutzung führt . Er
sagt, die Intelligenz sei ein Werkzeug, das sich weglegen
läßt . Das Gemüt ist dagegen fest mit dem Kern der Persön¬
lichkeit verbunden . Dementsprechendwirken häufige Erschüt¬
terungen des Gemütes, Erregungen , Enttäuschungen, Ängst
vor drohenden Gefahren viel stärker auf den alternden
Menschen als geistige Arbeit und gewohnte körperliche An¬
strengung ein.

Hierbei läßt sich nun eine interessante Selbstregulierung
beobachten. Im Alter wirken Gemütsbewegungen nicht mehr

so stark ein. Man nennt das „Abgeklärtheit" des Alters,
aber im Grunde ist es auch schon ein Rückbildungsvorgang,
der den alternden Menschen vor zu rascher Abnutzung schützt.
Aehnlich steht es mit den Körperorganen . Mun kann im
Alter nicht mehr so schnell laufen , muß also gemächlicher ge¬
hen und schützt dabei unbewußt das Herz vor Ueberbela-
stung. Nach dem sechzigsten Jahre läßt natürlich die geistige
Leistungsfähigkeit nach, aber auch nur teilweise. Man merkt
sich Neues schwerer als in der Jugend und behält daher nur
noch das Wesentliche und Wichtige. Namen fallen uns oft
nicht gleich ein. Sie sind uns eben weniger wichtig als Tat¬
sachen und innere Zusammenhänge . Das früher Erlernte
und durch Uebung Befestigte steht dagegen noch voll zur
Verfügung . So kann ein alter Mann im Berufsleben , z. B.
als Lehrer oder Beamter , noch Ausgezeichnetesleisten, wäh¬
rend sich im häuslichen Kreise bei ihm recht deutliche Al¬
tersvorgänge bemerkbar machen. Auch das Pflichtbewußt¬
sein und andere Charakterzüge , die im Berufsleben beson¬
ders wertvoll sind, bleiben sehr lange erhalten , und die Ar¬
beitsfähigkeit eines bejahrten Geistesarbeiters ist oft noch
ganz erstaunlich. Gegen das Neue besteht allerdings manch¬
mal ein erheblicher Widerstand , denn die Elastizität und-
Anpassungsfähigkeit des Geistes hat ebenso wie die des Kör¬
pers nachgelassen. Die ausgeprägte geistige Altersschwäche
zeigt sich in zwei Richtungen : beim einen übermäßige Vor¬
sicht, Sparsamkeit oder Vernachlässigung, beim anderen Ei¬
telkeit, Vielgeschäftigkeitund Geschwätzigkeit. Die Art dieser
Auswirkung hängt vom Temperament ab, dürfte aber meist
schon durch organische Veränderung im Gehirn bedingt sein.

Hochalpinist mit 78 wahren!
Erstaunliche körperliche Leistungen eines Arztes

Hochtouristik im Dienste der ärztlichen Wissenschaft betreibt der
nunmehr fünfundsiebzigjährige Hofrat Dr. Earl Röse mit er¬
staunlicher Tatkraft, llm seine jahrzehntelangen ernährungswis-
senschaftlichen Forschungen zu einem Abschluß zu bringen, be¬
schloß der hochbetagte Arzt, im Sommer vorigen Jahres unter
Einhaltung schmaler, eiweißarmer Kost den Gipfel des Mönchs
und der Jungfrau zu erklimmen. Ein Angriff auf zwei Dier-
tausender, der angesichts des hohen Alters des Besteigers nicht
ohne große Gefahren erschien, so daß einsichtige Kollegen wie
der jüngst verstorbene schweizerische Arzt Dr. Birchner-Benner,
Dr. Abderhalden und andere dem Hofrat ernstlich von dem
Wagnis abrieten.

Im ärgsten Schneesturm bezwang der greise Arzt, nur von ei¬
nem Führer begleitet, seine Aufgabe. Seit 26 Jahren begnügt
sich der Arzt mit einer vorwiegend pflanzlichen und basenreichen
Kost, obwohl er sich nicht rein vegetarisch ernährt, gelegentlich
auch ein Fleischgericht zu sich nimmt, allerdings mehr als Ge¬
nuß- denn als unentbehrliches Nahrungsmittel. „Meine Haupt¬
nahrung besteht seit 26 Jahren aus der basenreichen Kartoffel,
die ich als wahres Gottesgeschenk für das deutsche Volk be¬

trachte", schrieb kürzlich der Hofrat im „Hippokrates" Wer feine
Lebensweise im Zusammenhang seiner alpinistischen Leistungen.
„Im Gegensatz hierzu würdigte Rubner seinerzeit die Kartoffel
als unzureichende Armenkost, und seine — an Zahl allerdings
ständig abnehmenden Nachbeter tun das heute noch. Sie be¬
haupten, man könne wohl mit meiner vorwiegenden Kartoffel¬
kost gerade noch eben notdürftig vegetieren, aber keine Hochlei¬
stungen vollbringen." Und um diesen Zweiflern das Gegenteil
zu beweisen, unternahm Dr. Röse gemeinsam mit seinem frühe¬
ren Mitarbeiter Dr. Schmid-ZLrich bereits im Jahre 1931 meh¬
rere Hochgebirgsbesteigungen, darunter die Bezwingung de»
Matterhorns , und wiederholte im Sommer 1938 diese Leistun¬
gen.

Unter ungünstigen Verhältnissen wurde die Besteigung von
Jungfrau und Mönch durchgeführt. Schneeblind, mit erfrorene«
Fingerspitzen und erfrorener Nase kehrte der kühne Forscher uüt
seinem Begleiter nach Erindelwald zurück. Während eines drei¬
wöchigen„Trainingsaufenthalts " lebte der Hofrat genau so ie-
weiharm wie daheim. Seine Tagesnahrung bestand in der Re¬
gel aus Knäckebrot, Butter und Honig zum Frühstück, ein«
Schüssel Suppe mit viel Gemüsegrün zum Mittag und ein«
abendlichen Hauptmahlzeit, zusammengesetzt aus Pellkartoffel»,
grünem Salat und Butter . Als Getränk diente naturrein«
Apfelsast, ausnahmsweise ein Glas Milch. Während seiner Hoch¬
tour zum Mönch genoß der Arzt neun Stunden lang überhaupt
nichts, und auf dem Jungfrau -Gipfel genügten ihm drei Bana¬
nen. Die Versuche wurden mit Unterstützung des Reichsärztefüh¬
rers Dr. Wagner und Professor Dr. Wirz durchgeführt und zei¬
tigten das von Hofrat Dr. Röse erstrebte Ergebnis: Es wurde
der Beweis erbracht, daß der Sportsmann wie überhaupt jeder
gesunde Mensch unserer Breiten, der sich mit einer basenreichen,
einfachen Kost begnügt, noch im höchsten Alter zu ungewöhnlichen
körperlichen Leistungen befähigt ist, wenn er die erforderliche
seelische Energie dazu noch aufbringt!

Buntes Allerlei
Das Kleid aus Kattun

Als der Zar Peter der Große seiner angebeteten Katharin»
ein Stück bedruckten Kattun von der Reise mitbrachte, freute
sich die Beschenkte sehr, und sie ließ sich sofort ein Kleid daraus
anfertigen, das sie an dem bevorstehenden Geburtstage des Herr¬
schers aller Reußen tragen wollte. Die Hofdame rümpfte dir
Nase: „Wollen Ew. Majestät wirklich an einem Galatage ein
Kattunkleid tragen?" Katharina wehrte sich: „Warum nicht?
Die geringste Leinwand aus der Hand meines Gemahls mutz für
mich einen größeren Wert haben als der kostbarste Stoff." Zu»
Erstaunen sämtlicher Hofschranzen erschien die Kaiserin am Ge¬
burtstage des Zaren tatsächlich in dem billigen Gewände. Doch
erkannte Peter die Aufmerksamken und umarmte die kluge Fra»
unter aller Augen in wilder Freude.

NN!UM--

KM

Photo : Köble, Dettingen-Teck.
Besperpause des Bauern in der Saatzeit mit seinem treuen Helfer.

Noma « von Klara Laidhausen.
ArheberrechtSschutz durch VerlagSanstakt Manz , Regensburg.
V . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Aber so oft sie sich das gestern schon gesagt hatte , so ein¬
dringlich sie es sich auch jetzt beim Erwachen wieder vor die
Seele rief — es wollte ihr nicht recht gelingen , Wer das leise
Gefühl von Enttäuschung und Beklemmung Herr zu werden,
das dieses immerwährende Regenrieseln ihr wie mit tausend
Deinen Griffeln in die Nerven ritzte.

Im Gegenteil ! Je länger sie wider Willen daraufhin
horchte, desto mehr verdichtete sich das eintönige Rauschen
zu einer bekannten Melodie , einem oft gehörten Reim , der
ihr affend wieder und wieder durch die Seele klang : „Zum
Abschiednehmen just das rechte Wetter — Grau wie der
Himmel ist um mich die Welt !"

Mit einer unmutigen Bewegung wandte Ditha den fei-
»en Kopf in den Kissen, daß die dunklen, krausen Löckchen,
die sich im Schlaf gelöst hatten , noch tiefer iu die weiße
Stirn fielen . «Fort mit diesem Ansinn ! Wer sprach denn
heute vom Abschiednehmen? Heute , wo sie nur noch wenig
Ärrze Stunden davon trennten , daß sie Franz Wiedersehen
sollte ? — Damals , als sie AbschiW nehmen mußte von ihm
und ihrem Jugendglück, ja, damals schien die Sonne , so hell
und klar wie sie wohl gewünscht hätte , daß sie heute scheinen
möchte — schien so golden und unbarmherzig über all ihrem
Leid und alle bitterwehea Tränen löschten nicht ein Jota
von dem lichtüberströmeuden Gefunkel der blauen Höhe. —
And so wie sie damals , so schauen wohl an jedem Sonnentag
Measchenherzeu voll brennenden Wehs zum Himmel empor,
schmerzdnnkle Augen in erschütternder Anklage : Dcch Du
heute scheinen kannst, Sonne , — daß Du noch so scheinen
kannst? Unberührt von Lust und Leid des Menschengeschlech¬
tes gehe« die ehernen Weltgesetze ihren Gang , folgen Som-
mer und Winter , Tag und Nacht, Sonnenschein und Regen

— und alle Seligkeit des kribbelnden Ameisenvolkes hier
unten löst nicht einen Sonnenstrahl mehr aus der Höhe,
und alle Tränenfluten der Lrdv bringen nicht ein Atom
ihres Glanzes zum Erlöschen. Aber statt sich in Demut zu
beugen vor der unendlichen Größe der Schöpfung und des
Schöpfers in der stillen Erkenntnis : Ich weiß, daß ich nichts
bin , nennt der kleine Mensch sich stolz den Herrn der Erde
und hebt immer von neuem trotzig und fordernd das Haupt.

Ein leises Lächeln huschte um Dithas Mund . So . da hatte
fie sich nun wieder einmal ein bißchen den Kops gewaschen!
Jetzt aber rasch aus dem Bett heraus , ehe die dummen,
eigenwilligen Gedanken nochmals schiefe Wege gehen konn¬
ten, und mit frohem Mut in den wichtigen, entscheidungs¬
schweren Tag hinein!

Mit Leiden Füßen zugleich sprang fie aus dem Bett und
ging zum Fenster, um die Jalousien hochzuziehen und das
trübe Tageslicht einströmen zu lassen. Wenige Augenblicke
nur ließ sie den Blick über die regenoerhangene Landschaft
zu ihren Füßen hinschweifen bis zum Horizont, wo der un¬
durchdringliche graue Wolkenvorhang die Erde berührte
und nichts von der blauen Lieblichkeit der Berge ahnen
ließ, die sich an sonnenhellen Tagen dort über den grünen
Matten und Wäldern erheben mochten. Dann wandte sie
sich mit rascher, energischer Bewegung dem bequemen, wenn
auch nicht mehr modernen Waschtisch zu und griff nach dem
großen Krug , um Wasser in das breite Waschbecken zu gießen.
Aufmunternd nickte«sie ihrem Spiegelbild zu, als ihr dabei der
GWauke an das gewohnte morgendliche Bad in ihrem kom¬
fortablen Badezimmer zu Hause durch den Kopf schoß: „Du
wirst Dich schon daran gewöhnen!" Behutsam stellte sie den
Krug auf den Tisch zurück, aber sie zögerte, ihr Gesicht nun
auch in dem frischen, klaren Wasser zu baden. Ihre Augen
hingen wiederum eingehend prüfend an dem Bild , das ihr
der große Spiegel zurückwarf.

Roch hatte sie sich nicht an das veränderte Aussehen
gewöhnt, das da» dunkelbraune Haar und die stark betonten

^ dunkle« .Brauen And Wimpern ihrem Gesicht gaben, noch
stand ste ihrem eigenen Spiegelbild iyrmer von neuem wie

etwas Fremdem, das nicht zu ihr gehörte, gegenüber. Es war
nicht sie selbst, nicht Ditha Günther , die ihr aus de« Glas
entgegenblickte, sollte es ja auch gar nicht sein. Aber — das
gestand sie sich ein — es war etwas ganz Hübsches und An¬
ziehendes um diese hohe, schlanke Mädchengestalt im wei¬
ßen Schlafanzug, mit den schweren, braunen Zöpfen, die
über die Schultern bis zum Knie herunterfielen , mit den
krausen Löckchen um die hohe Stirn und den tiefblauen
Augen in dem feinen, etwas blassen Gesicht.

Mit leisem Wermut nickte Ditha ihrem Spiegelbild zu:
„Du bist hübsch, Lore Berger , sehr hübsch sogar!" UW in
dem jäh aufspringenden, beseligenden Bewußtsein ihrer
Jugend und Schönhc' i, getrogen von tausend seligen Zu¬
kunftshoffnungen breitete sie die Arme weit aus , dem
neuen Tag entgegen. —

Wie unendlich dankbar empfand sie diese frohe, glücks¬
getragene Stimmung nach all den schweren Kämpfen der
letzten Tage, in denen ihre Nerven immer wieder daran ge¬
wesen waren zu versagen, in denen übermächtig stets von
neuem die Versuchung an sie herangetreten war , noch in
letzter Stunde alles rückgängig zu machen und allen aben¬
teuerlichen Plänen für immer zu entsagen, dem heißen
Wünschen und Verlangen des törichten Herzens zum Trotz.

So unsagbar schwer war das alles gewesen, besonder»
der Tag in München, an dem sie ihre äußere Umwandlung
von der blonden, reichen Edith Günther in die dunkel¬
haarige , einfache Lore Berger hatte bewerkstellige» müssen.
Heute gedachte sie lächelnd der einzelnen Etappen dieses
Weges, der ihr zu einem solch unendlich mühseligen und
dornenvollen geworden war . Des Vormittags , wo sie mit
den zwiespältigsten Gefühlen in den verschiedenen Geschäft
ten all die Dinge erstanden hatte , die sie zur Vervollstän-
digung ihrer Garderobe — der Garderobe eines einfachen
Mädchens, das in fremden Häusern sein Brot zu verdienen
gezwungen ist — noch nötig hatte und die in vielem so ganz
dasEegenteil von dem waren , was fie sonst zu tragen gewohW
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Die geheimnisvolle Höllenmaschine
Die „Vombensurcht" nimmt in England immer groteskere

Kormen an, seitdem fast täglich aus allen Teilen Großbritan¬
niens Bombenexplosionen gemeldet werden . Wenn ein Mann
Mit einem Paket über die Straße geht, so gibt es furchtsame
Menschen, die am liebsten schon die Polizei rufen möchten. 2n
einem Hotel in Birmingham ereignete sich neulich folgender Vor¬
lall : In einer Ecke des Rauchsalons sahen einige Gäste eine
ckleine Kiste liegen , die mit Draht verschnürt war . Viele Gäste
entfernten sich sofort. Andere benachrichtigten unverzüglich die
Polizei . Der Polizeiwagen fuhr vor und das Hotel wurde um¬
stellt . Vorsichtig gingen die Polizisten in den Rauchsalon und
betrachteten mißtrauisch die verdächtige Kiste. Man glaubte , es
handle sich um eine Höllenmaschine. Mit äußerster Behutsamkeit
wurde die Kiste in einen Kübel Wasser getan und dann geöffnet.
Man fand zwei Sektflaschen.

Hotel auf Lampen-Pfosten
Auf den Kanarischen Inseln in Las Palmas gibt es ein merk¬

würdiges Hotel, das gewissermaßen auf Lampen -Pfosten errichtet
wurde . Die Entstehungsgeschichte dieses Hotels ist ohne Zweifel
einzigartig . Vor einigen Jahren sollte eine Schiffsladung mit
derartigen Lampenpfosten nach Südamerika gehen. Aber das
Schiff erlitt bei der Insel , auf der Las Palmas liegt , Schiff¬
bruch. Es lohnte sich nun aus bestimmten Gründen nicht, die La¬
dung zu bergen und neu zu verladen . Inzwischen aber kamen ge¬
schickte Leute und kluge Köpfe auf die Idee , diese Pfosten für ei¬
nen ganz anderen Zweck zu verwerten . Man war im Begriff,
das Hotel Metropol zu bauen . Für dieses Hotel brauchte man
nun Säulen , die sonst mit sehr hohen Kosten aus Metall oder
Stein hätten hergestellt werden müssen. Also ging man dazu
über , die Lampenpfosten, die einst dazu bestimmt waren , die
Straßenbeleuchtung in Buenos Aires zu verschönen, als Säulen
für das Hotel Metropol vom Strand heranschaffen zu lassen. In
der Halle , auf den äußeren Balkonen , in den Wandelgängen —
kurzum überall dort , wo eine Abstiitzung notwendig war , ver¬
wertete man diese Lampenpsosten, die gegenüber den steinernen
Säulen den Vorteil hatten , daß sie unter keinen llmständen Niß-
erscheinungen aufweisen konnten. .

Kleines Sportallerlei
- England Rollhockey-Weltmeister . Die Rollhockey-Welt - und
Europameisterschaft wurde über die Ostertage in Montreux ver¬
geben. Leichter als erwartet , sicherte sich Großbritannien erneut
den Welt - und Europameistertitel , da die Italiener nicht den
erwarteten großen Widerstand zu leisten vermochten. England
gewann das Endspiel gegen Italien sicher mit 4 :1. Deutschland
batte sich gegen England mit 0 :2 sehr ehrenvoll geschlagen. In
den letzten Treffen mußte sich Deutschland gegen Belgien 1 :2
beugen, gegen die Schweiz blieb die deutsche Vertretung 4 :1 sieg¬
reich.
! In Ulm wurde ein reichsosfenes Fußball -Turnier der HI.
abgehalten , das von der Mannschaft des Bannes Bayreuth
(Bayerische Ostmark) gegen die Sportfreunde Stuttgart (Bann
119 Württemberg ) im Endspiel mit 5:0 Toren gewonnen wurde.

Schalke 04 und Hannover 86, die deutschen Fußballmeister der
Jahre 1987 und 1938, trugen in Eelsenkirchen vor 40 000 Zu¬
schauern ein Frundfchaststreffen aus , das 1:1 unentschieden en¬
dete.

Bei den Internationalen Oster-Skiwettkiimpfen in Zakopane
wurde der Abfahrtslauf von dem Polen Ganel in 3:10 Minuten
vor dem Deutschen Estrein (3 :10,5) gewonnen. Im Sprunglauf
gab es einen deutschen Sieg von Weiler mit 42 und 48,5 Meter
vor dem Polen Kula.

2n Reit im Winkel wurde vor 2000 Zuschauern ein Oster-Ski-
springen abgehalten , das Weltmeister Josef Bradl -Salzburg mit
zwei Sprüngen von je 57 Metern vor Toni Eisgruber -Parten-
kirchen mit Weiten von je 54 Metern gewann.

Frau Beutter -Hammer gewann beim Tennisturnier in Genua
das Frauen -Einzel mit 0:1, 6:2 gegen die Italienerin San
Donino und holte sich mit dem Italiener Cucelli als Partner
auch das Gemischte Doppel mit 6:2, 4 :6, 6:0 gegen Erioni/Rado.

Die südafrikanischen Rugby -Studenten , die am 19. April auch
in Stuttgart spielen, trugen gegen eine Auswahl des Gaues
Niedersachsenihren ersten Kampf in Hannover aus und verloren
knapp mit 3 :8 Punkten.

Einen Stuttgarter Radsieg gab es am Ostermontag aus der
Mannheimer PhönixBahn . Kurz/Renz gewannen ein 150 Run-
den-Mannschaftsrennen mit 15 Punkten vor den Ludwigshafe¬
nern Hohmann/Stieber mit 13 Punkten.

Der Sonne entgegen!
Licht, Luft und Sonne hat uns der liebe Herrgott schon

immer unentgeltlich gespendet und doch ist man erst in den
letzten Jahrzehnten darauf gekommen, diese wahrhaft gött¬
lichen Geschenke auch richtig zu würdigen . Noch kein Men¬
schenalter ist es her, daß man Licht und Sonne ängstlich
aus jeder Wohnung sperrte und ihren „schädlichen" Ein¬
fall durch bunte Elasfenster und dicke, dunkle Gardinen
verhinderte . Die Frauen trugen große Sonnenschirme und
lange Handschuhe, damit ja kein Sonnenstäubchen ihre
„interessante" Blässe raube . Gegen die Luft wurden
Schleier und sogar beim Baden dicke Bademäntel emp¬
fohlen.

Heute lachen wir ob all dieser Aengste und Nöte und

freuen uns ganz einfach über Sonne , Wino , Regen uns
Schnee!

ME

So darf es heute nicht mehr sein.
Leider steht aber unserem Sonnenhunger die graue

! Großstadt und der oft lange Winter gegenüber. Wochen-
- ende und Urlaubsfahrten , „Kraft durch Freude " und Sport

bringen sicherlich einen guten Ausgleich, aber im Ver-
hältnis zum Bedarf ist das immer noch viel zu wenig.
Jede Sonuenstunde bringt ja Gewinn : ihre Helle und
Wärme ist Lebenselexier, von dem keiner genug bekom-

j men kann ! Darum macht auch unsere Heilkunde jedes neue
s Krankenhaus , Sanatorium und Erholungsheim wie im
! Märchen zu einem gläsernen Haus . Das Glas ist dabei
j die Schwester der Sonne : es läßt das Licht mit seiner
j heilenden und stärkenden Wirkung voll und ganz durch,
! es erhöht sogar die Wärme und hält Wind und Kälte ab.

Damit wird aber das Glas gewissermaßen sogar zu einem
, Ersatz für den goldenen Süden.
! Aber nicht erst der Kranke oder Erholungsbedürftige
> soll in den Genuß von Sonne und Licht kommen, sondern

jeder arbeitende Volksgenosse, unsere jungen Menschen und
vor allem die Kinder , die Zukunft unserer Nation . Darum

' werden auch alle modernen Fabriken,mit weiten und
! hohen Fenstern erbaut und das Amt für „Schönheit der
> Arbeit " sorgt nach Kräften , daß allmählich überall diese
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i gesunde und auch für die Arbeitsleistung wichtige Einrich¬
tung geschaffen wird . In Hellen, zweckmäßig eingerichteten
Arbeitsräumen , seien es Büros oder Werkstätten, macht
jede Tätigkeit Freude : man fühlt sich in ihnen nicht „ein-
gesperrt" oder von der lichten Schönheit des Tages abge¬
schlossen, sondern man schafft mitten in Sonne und Licht.

: Mit der Sonne aber bedeutet der Tag Leben, ohne sie ist
er nur ein Warten auf sie. Darum soll unsere Arbeits¬
woche auch sechs Sonnentage  und nicht nur einen
Sonntag  haben!

Unsere Schulen bestehen immer mehr und mehr aus
Glas und sogar den neuzeitlichen Hausbaustil beginnt das
Glas zu beherrschen. Auch das ist keine Modelaune , sondern
eine sehr begrüßenswerte Erkenntnis : wir brauchen ge¬
sunde und leistungsfähige , sonnendurchglühte und fröhliche
Menschen, um unsere schwere Lebensaufgabe , den Aufbau
der Nation , durchführen zu können. Dazu muß das neue
Geschlecht unter Bedingungen heranwachsen, die geeignet

find, es für den Kampf ums Dasein zu rüsten. Die För¬
derung des Sportes , die Ertüchtigung in der Hitlerjugend,
die neue Helle und lichte Bauweise, der gesunde Drang
nach der Sonne — das sind keineswegs Zufälligkeiten,
sondern naturgegebene Grundbedingungen zur Erreichung
des großen Zieles.

Es nützt aber nur wenig, wenn lediglich die Groß¬
städte von dieser gesunden Bewegung erfaßt werden. Auch
das Land muß sich freudig anschließen und bewußt mit-

^ kämpfen!
Jedes Haus , auch wenn es noch so alt ist, sollte irgend¬

wie und irgendwo ein richtiges Sonnenfleckchen haben. Der

Anbau einer kleinen Glasveranda , das Verglasen eines
vorhandenen Balkons oder das Ausbrechen eines großen
Fensters ist wohl überall möglich. Damit aber bekommen
die Räume mehr Sonne und die Inwohner werden sich
gerne um dieses Einfallfleckchenvon Licht und Wärme
scharen. Vor allem im Winter , im Herbst und Frühling
wird ein solcher Raum der Lieblingsplatz im Hause sein,
denn es zieht uns ja alle schon rein instinkimäßig an das
Licht. Der Mensch ist nun einmal ein Sonnengeschöpf, er
braucht sie, sonst wird er blaß, müde, arbeitsunlustig , krank
-und lebensunfähig . Besonders das Kind muß Sonne und
Wärme haben, genau so wie die Blumen . Es blüht und ge¬
deiht mit ihr oder aber es welkt und stirbt ohne sie!

Kameraden
Wir schöpfen aus dem Grund der Zeit
Wie Baggereimer aufgereiht
An einer Kette, Zug um Zug,
Das gleiche Schicksal, das uns trug.
Wir find nicht fern , wir sind noch da.
Wir halten uns dem Leben nah.
Der Stimme , die im Feuer schrie:
Kamerad , wo ist die Kompanie?

Glaubt nicht, daß uns die Zeit begräbt.
Ob einer fiel, ob erner lebt, —
Wir geh'n durch Hader , Streit und Zank
Noch immer unfern Grabengang.
Wen wundert , daß wir übersah 'n
Den. der für uns nicht mitgetan?
Auch diese Zeit , wir schaffen sie.
Kamerad , wo steht die Kompanie?

AI b e r t M ä h l.

Das schmeckt immer
Karottensuppr.

In kochende Fleischbrühe
reibt man 1 Pfund Karotten
und läßt sie 15 Minuten
mitkochen. In Ermangelung,
von Fleischbrühe kann man
auch eine Suppe aus Kno¬
chen und Wurzeln bereiten.
Dann reibt man eine ganze
Zwiebel hinein und schmeckt
mit Salz , Muskat, etwas
Tomatenmark und Maggi¬
würze kräftig ab und gibt
geröstete Brotwürfel dazu.

Ausgezeichneter Eiutopf!
WeichgekochtesSauerkraut,

in dem etwas Speck mitge-
kocht wurde, wird ziemlich
trocken in eine ausgefettete,
feuerfeste Auflaufform gege¬

ben. Darauf gibt man Ragout von Fleischresten oder Leber oder
Bries , das mit Butter , Petersilie und Gewürz gedünstet wurde.
Auf diese Lage kommt wieder Sauerkraut und darüber eine Lage
Reibebrot, das mit Butterflöckchen belegt wird. So ins Rohr ge¬
stellt und hellbraun gebacken, wird das ausgezeichneteGericht mit
Ealzkartosseln zu Tisch gebracht.

Ein Schulaussatz
Aus der Mappe einer Lehrerin stammt folgender origineller

Schulaufsatz über das Thema „Erfinder im Mittelalter " :
„Vor vielen Jahren gab es noch keine Bücher und nur die

rechten Leute konnten sie lesen, weil sie zu teuer waren . Da
kamen die Mönche und schrieben sie ab. Das dauerte wieder sehr
lange und starben oft vor ihrem Ende und ein frischer Mönch
mußte das Buck vollmachen. Endlich wurde Eutenberg geboren,
und als er groß war und aus der Schule ausgetreten , so nahm
er ein Holz und zerschnitt es auf Buchstaben und druckte sie in
die schwarze Farbe und nahm ein Bapier und druckte es ab. So
entstand die Bibel . Aber leider verlor er sein ganzes Geld und
fand aber später einen Freund , der ihm eins leihte und diese
Kunst verbreitete sich durch ganz Europa und Oesterreich. Und
dann kam noch ein Mönch und entdeckte das Schießpulver . Die¬
ser nahm ein Topf und warf was hinein und es wurde das
Schießpulver daraus , indem ein Funke losging und er sprang
in den Topf und explodierte und hieß Berthold Schwarz . Dann
bestellte man viele Kanonen und ladete sie mit ihm und als sie
losgingen , da konnte kein Ritter widerstehen und der Krieg
war gleich aus ".

Kindermund
Nachdenklich steht Klein -Erika vor Vaters Motorrad . „Vati " ,

sagt sie schließlich tiefsinnig , „Tu sagst doch immer , es frißt s»
viel ! Wenn es nun so viel frißt — wird es dann mal ei»
Automobil ? ?"

Hänschen ist sprachlos. Oma hat sich nämlich plötzlich ei«««
Vubenkopf schneiden lassen. Schließlich meint er begeistert : „Oma,
jetzt siehst Du gar nicht mehr wie eine alte Frau aus !"

„Und wie sehe ich nun aus ?" fragt Oma glücklich lächelnd.
„Wie ein alter Mann ", sagt Hänschen . . .
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